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Wir lernen bei Schrittmachern
Dieser Tage wurde unserem 

Kollektiv auf einer Arbeiterver­
sammlung wiederum der Rote 
Wimpel für Höchstleistungen im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Brigaden des Trustes „Kustanal- 
elevatormelstrol 2" überreicht. 
In diesem Jahr steckten wir uns 
das Ziel, die Arbeitsproduktivi­
tät gegenüber dem Plan um ein 
Prozent zu steigern und die 
Selbstkosten der Bau- und Mon­
tagearbeiten um 0.5 Prozent zu 
senken. Das wurde auch für an­
dere Kollektive des Trustes zum 
Hauptziel. Wir siegten, weil wir 
die besagten Kennziffern entspre­
chend um drei und um ein Pro­
zent überboten hatten.

Das flößt uns die Gewißheit 
ein, daß wir auch im vierten 
Jahr des Planjahrfünfts wiederum 
Bau- und Montagearbeiten für 
mindestens eine Million Rubel— 
für fast 170 000 Rubel mehr 
als plangemäß — ausführen wer­
den.

Diese Leistung ist uns schon

UST-KAMENOGOR3K. D 1 
Betriebe der Ostkasachstaner Ge­
bietsproduktionsvereinigung für 
Geflügelzucht haben ihren Halb­
jahrplan beim Verkauf von Ge­
flügelfleisch und Eiern an den 
Staat vorfristig erfüllt. Hier 
wurden 90 610 000 Eier — 
1 610 000 übet*''<den Plan hlhaus 
— an die Konsumenten abgefer­
tigt. Treffliche Ergebnisse er­
zielte das Kollektiv der Geflügel­
fabrik Tscheremschan, die ge­
genwärtig bereits 4,5 Millionen 
Eier mehr gegenüber dem Vor­
jahr realisiert hat. Seit Jahres­
beginn erhielt das Handelsnetz 
5 474 Tonnen wertvolles Diät­
fleisch. Maßgebend trugen dazu 
die Werktätigen der Ust-Kame- 
nogorsker Geflügelfabrik bei, 
die ihren Halbjahrplan zu 114 
Prozent bewältigten.

DSHESKASGAN. Seit Jahres­
beginn arbeitet das Kollektiv des 
Ost-Dsheskasganer Bergwerks in 
gutem Rhythmus und überbietet 
ständig seine Monatspläne. Die 
hochproduktive Arbeit beruht 
auf dem aktiven Vorgehen der 
Vortriebs- und Förderbrigaden. 
Das Kollektiv unter Leitung von 
D. Ismailow hat auf seinem Kon­
to bereits 12 000 Tonnen zusätz­
lich gewonnener Erze. Die Lei­
stung pro Mann und Schicht er­
reicht 112 Prozent zum Plan. 
Auch andere Förderreviere ar­
beiten in überdurchschnittlichem 
Tempo.

TSCHIMKENT. 
wichtigen Beitrag

Einen ge- 
____ o_  _ . . „ zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
leisten am Fertigungsfließband 
die Rationalisatoren des Tschiin- 
kenter Autoreparaturwerks. Im 
ersten Halbjahr wurden hier 78 
Rationalisierungsvorschläge un­
terbreitet, deren Verwertung in 
der Produktion einen ökonomi­
schen Effekt von rund 35 000 
Rubel ergab. Im Betrieb wurden 
acht schöpferische Kollektive ge­
bildet, denen führende Ar­
beiter, Produktions neuerer. 
Technologen und Konstrukteure 
angehören. Unter den besten Ra­
tionalisatoren sind G. Knauer 
und S. Alijew mit ihren 30 Ver­
besserungsvorschlägen, deren 
Einführung In die Produktion ei­
nen ökonomischen Effekt 
5 000 Rubel einbrachte.

von

Futter
für die Tierwinterung

Von den ersten Tagen der 
Grünmahd an überbietet die Bri­
gade der Futterbeschafter unter 
Leitung von Rawll Trubkulow 
aus der Abteilung Nr. 1 lm 
Sowchos „Satobolskl" ihr Tages­
soll. Hier hat man den ganzen 
Winterroggen vom Halm geholt. 
Die Luzerne- und Shitnjakernte 
dauert an. Insgesamt muß der 
Sowchos Gräser auf 2 627 und 
Mals aut I 049 Hektar mähen.

Mit Jedem Tag gewinnt im 
Mitschurln-Zuchtbetrleb die Heu 
ernte an Tempo und Schwung. 
Zwei Aggregate stellen Vitamin­
grünmehl her: Dutzende Tonnen 
Fultergranula wurden bereits ge 
lagert. In diesem Jahr beabsich 
tlgt man, 850 Tonnen davon für 

' die Tierwinterung bereltzustel- 
lén.

Wladimir ALTMANN 
Gebiet Kustanal 

*

zur Norm geworden. Woraus er­
gibt sich unsere Million? Man 
könnte Ja nicht sagen, daß uns 
in der Brigade besondere Bedin­
gungen geschaffen wären. Im 
Gegenteil. Obwohl der Getreide­
silo Dsharkul im vorigen Jahr 
ein in Betrieb zu nehmendes Ob­
jekt war, wurde es nur unzuläng­
lich mit Baumaterialien versorgt. 
Es gab unkomplette Lieferungen, 
manchmal versagten die Trans­
portmittel.

In dieser Lage half uns der 
Umstand, daß alle Arbeiter meh 
rere Berufe beherrschten. Ein 
Montagearbeiter übernahm bei­
spielsweise. wenn die Baumate­
rialien nicht rechtzeitig einlra- 
fen, das Mauern, das Zimmern 
oder das Schweißen. Daher kam 
es auch das ganze Jahr nie zu 
Stillständen innerhalb der 
Schicht.

Nehmen wir zum Beispiel den 
Montagearbeiter Alèxej Andre- 
jenko. Nötigenfalls kann er 
schweißen und mauern. Oder An-

Die Komplexbrigade der Komsomolzen und Jugena, geleitet uon Vik­
tor Marijenko aus der Abteilug Nr. 2 (Experimentalwerk für Gasappara­
tur Zelinograd). hat für ihre Ergebnisse im sozialistischen Wettbewerb 
in der ersten Jahreshälfte den ersten Platz belegt.

Unser Bild: Die Brigade für Ausstellung von Sammlern — die Montage­
schlosser Sergej Panow, Natalia Portnowa, Marat Sarsembekow und 
Alexander Kljutschnikow. Polo: Viktor KriegerILL'.

Maximaler
Rückfluß je Rubel

Seit Beginn des Planjahrfünfls haben die Werktätigen des Rayons Wos- 
wyschenka, Gebiet Nordkasachstan, merkliche Erfolge bei der Entwick­
lung der Agrarproduktion erzielt. Der Staat erhielt von den Werktätigen 
des Rayons 22 Millionen Tonnen Getreide, 60 872 Tonnen Milch und 28 463 
Tonnen Fleisch. Der Aufkauf von Fleisch stieg gegenüber dem vorigen 
Planjahrfünft um 21 Prozent, von Wolle — um 30, von Eiern um 41 Pro­
zent. Den gröüten Beitrag leisteten die Werktätigen des Sowchos „So­
wjetski“, eines der größten rentablen Agrarbetriebe des Gebiets.

Auf diesen Sowchos entfällt 
ein Drittel der Milch-, der 
Fleisch und nur etwas weniger 
der Getreidemengen, die im Ray­
on produziert werden. Jährlich 
fließen der Sowchoskasse mehr 
als drei Millionen Rubel Reinge­
winn zu, lm vorigen Jahr waren 
es etwa 4 Millionen Rubel. Die 
Fleischproduktion stieg fortwäh­
rend an. Während lm Jahre 1981 
26 000 Dezitonnen Fleisch pro­
duziert wurden, so 
Jahr — 40 000, 
des Planjahrfünfts werden 
50 000 Dezltonncn im

Auch der Feldbau 
sich und wird immer

Wie hat man es 
Sowchos gelernt, den 
Rückfluß Je investierten 
zu erzielen? Trotzdem die Wit 
terungsverhältnlsse in den letz­
ten drei Jahren äußerst ungün­
stig waren, lieferten die Acker­
bauern des Sowchos doppelt so­
viel Getreide, wie es geplant 
war. Durchschnittlich wurden 
15.2 Dezitonnen Getreide je 
Hektar geerntet. Die Brigade 
Nr. I von Philipp Wollenwein 
brachte es auf 17 - Dezitonnen. 
Was verhilft zur Erhöhung des 
Ertrags? Die Getreidebauern 
und Spezialisten antworten ein­
deutig: Schonende Behandlung 
des Bodens, gutes Saatgut und 
richtige Verwertung mineral 1
scher Düngemittel. Alle Briga­
den arbeiten im einheitlichen 
Auftrag und haben schon im vo-

im vorigen 
und bis Ende 

es 
Jahr sein, 
entwickelt 
rentabler, 
in diesem 

größten 
Rubel 

drej Moskalenko. der ebenfalls 
Montagearbeiter ist. Wenn nötig, 
kann er einen Zimmerer und 
Maurer ersetzen. Dasselbe gilt 
auch für andere.

Unsere Brigade steht schon 
viele Jahre lm Wettbewerb mit 
dem Kollektiv Sergej Ljapins. 
Dieses hat vor, lm laufenden Jahr 
die erste Ausbaustufe des Ge­
treidesilos Nowourizki mit einer 
Leistung von 72 200 Tonnen sei­
ner Bestimmung zu übergeben. 
Der .Arbeitsumfang gemäß dem 
Bauhauptauftrag beläuft sich auf 
mehr als 2.5 Millionen Rubel, 
fast die Hälfte davon entfällt auf 
die Brigade Ljapin. Wir lernen 
bei ihr, moderne Methoden der 
Arbeitsorganisation einzuführen.

Während das Kollektiv früher 
in kleine Abschnitte mit enger 
Spezialisierung aufgeteilt war 
und außerdem zweischichtig ein­
gesetzt wurde, so arbeiten Jetzt 
alle gemeinsam, abgestimmter 
und ohne Stillstände. Das ermög­
lichte, viele innere Reserven zu 

rigen Jahr bewiesen, was es be­
deutet, auf neue Art zu arbeiten. 
Auch den erfahrenen Mechanisa­
toren kommt bei der Erzielung 
hoher Leistungen eine große 
Rolle zu.

Die Tierzüchter arbeiten jetzt 
ebenfalls auf neue Welse. Hier 
kommt der Übergang der Ar­
beitsgruppen zum einheitlichen 
Auftrag auch schon zum Ab­
schluß. Die Produktion tierischer 
Erzeugnisse wird industriemäßig 
betrieben. Die Futterrationen 
selbst werden Jetzt besser bilan­
ziert. Das ganze Futter wird in 
der Abteilung zubereitet. Die 
arbeitsaufwendigen Prozesse sind 
lm Schweinekomplex mechani­
siert. Somit produziert 
Schweinewärterin Jährlich 
Tonnen Fleisch — bedeutend 
mehr als lm zehnten Planjahr­
fünft.

Mit sehr hohem Effekt urbeiten 
auch der Milchkomplex und die 
moderne hochmechanisierte /\b- 
tellung für Rindermast. Nach 
der Überführung der Viehwirt­
schaft auf Industrielle Grundla 
ge werden di,e Tiere mit einem 
Durchschnittsgewicht von 455 
Kilogramm an den Staat gelie­
fert. In nächster Zelt soll diese 
Zahl schon auf 500 Kilogramm 
gebracht werden. Das will 
hier durch Festigung der 
tcrbasls und Verbesserung 
Zuchtarbeit erzielen.

man 
Fut- 
der

Anatoli BECK

Proletarier aller Länder, vereinigt euch! t—

Tempoanstieg 
hei Energieerzeugung

nutzen, die Arbeitszeltverluste 
zu verringern und die Mechani­
sierung weitgehender einzufüh­
ren. Wir arbeiteten auf diese 
W’else ein Jahr lang und konn­
ten uns anschaulich von den Vor­
zügen der neuen Arbeitsorganisa­
tion überzeugen. Die Ökonomen 
berechneten, daß die Jahreslei­
stung Je Arbeiter von 31 000 bis 
37 000 Rubel anstieg. Der Ar­
beitsaufwand ging bei gleichem 
Umfang um 723 Arbeitertage zu­
rück. ~.......................... .............
wurde 
gert.

Was
Prozent, wie es lm Hauptpunkt 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen formuliert ist? Das sind etwa 
11 000 überplanmäßig In An 
spruch genommene Rubel und 
etwa 5 500 Rubel Einsparungen.

j um 723 Arbeitertagc _ 
Die Arbeitsproduktivität 
um 7.1 Prozent gestel-

sind für uns 1 oder 0.5 
. wie es Im Hau; ‘

Verpl..v..v—.

Friedrich ERSTEIN. 
Leiter einer Komplexbriga­
de im Trust „Kustanalele- 
vatormelstroi 2"

CBPPulsschloa unserer Heimat
Kirgisische SSR -

Mit weniger 
Aufwand

Die komplizierte Oberflächen­
gestaltung der Hochgebirgstras­
se Osch—Chorog hilft den Auto­
fahrern aus der Pamir-Produk­
tionsvereinigung für Kraftver­
kehr in Kirgisien Kraftstoff spa­
ren. Auf der 700 Kilometer lan­
gen Autostraße sparen sie rund 
zehn Prozent Benzin.

Die mehrjährige Arbeit lm 
Pamir hat bei den ältesten Fah­
rern besondere Verfahren ent­
wickelt. Die gute Kenntnis der 
Autostraße ermöglicht es ihnen, 
optimale Arbeitsregime und Ma­
növer an verschiedenen Wegab­
schnitten zu schaffen. Beim 
Bergabfahren wird die Umdre 
hungszahl des Motors bereits auf 
der Spitze bis auf ein Minimum 
verringert. Und vor dem näch­
sten Aufstieg lassen sie ihn mit 
Vollkraft laufen. Auf diese Wel­
se bewegt sich der Wagen strek- 
kensweise im Nachlauf. Es ist 
beachtenswert, daß Veteranen 
diese ihre Feinheiten lm Wagen­
führen den Hörern der Im Be­
trieb organisierten Schule für 
fortschrittliche Erfahrungen 
übermitteln.

Besonders hoch ist die Effek­
tivität der Verringerung des 
Brennstoffverbrauchs bei der 
gleichzeitigen Fahrt von drei 
bis fünf Wagen In die hohen 
Berge, wobei den ersten ein er­
fahrener Schofför steuert. Die 
anderen wiederholen seine Ma­
növer. und dabei sparen sogar 
Neulinge auf dieser schwierigen 
Trasse Kraftstoff. »
Moldauische SSR --------------

Durch Manövrieren 
beschleunigt

Die Inbetriebnahme 
daulschen Hüttenwerks in Rybni- 
za hat sich bedeutend genähert. 
Die Hauptgebäude werden noch

des mol-

* Preis 3 Kopeken

Initiative 
plus 
Schöpfertum

Wenn Jemand in Eklbastus nur 
drei Jahre lang abwesend war, 
so entdeckt er, daß die Stadt in 
dieser kurzen Zelt viel schöner 
geworden Ist: Es sind hier neue 
Wohnkomplexe — Nr. 8, 
Nr. 15 und eine Parkzone ent­
standen. Im Vorjahr haben die 
Städter 174 000 Quadratmeter 
Wohnfläche bekommen.

Viele Objekte hat die Monta­
gebrigade von Alexander Slus- 
sar, eine der besten in der Ver­
waltung „Shilstrol-l". montiert. 
In den letzten Jahren errichtet 
sie einen Wohnkomplex lm Stadt­
zentrum.

Das dritte Jahr arbeitet das 
Kollektiv nach dem Brigadeauf­
trag. Dieser begünstigt die stän­
dige Suche nach Reserven zur 
Hebung der Arbeitsproduktivi­
tät. So schlugen der Gruppenlei­
ter Schointai Mlngushln und der 
Lastanschläger Hugo Link eine 
neue Arbeitsmethode vor, das 
Haus ohne Zwischenlagerung 
vom Fahrzeug aus zu montieren, 
was das Bautempo bedeu­
tend beschleunigt und weni­
ger Transportmittel beansprucht.

In diesem Kollektiv herrscht 
ein gesundes moralisches Klima. 
Die Montagearbeiter eint Aktivi­
tät, Zielstrebigkeit, gemeinsames 
schöpferisches Suchen. So starte­
te das Kollektiv die Initiative, 
ihren Landsmann Kanasch Kam­
sin. Helden der Sowjetunion, der 
im Kampf gegen den Faschis­
mus gefallen ist, in die Brigade 
aufzunehmen. Monatlich über­
weist Jedes Brigademitglied ein 
Prozent seines Lohns auf sein 
•Arbeitskonto. Dieses Geld Ist für 
den Friedensfonds bestimmt.

Willi GELBLING

Gebiet Pawlodar

Aussichtsreiche....
Neuentwicklung

Die Spezialisten des Ust-Ka- 
menogorsker Seidenkombinats 
und des Zentralen Forschungsin­
stituts für Stapelfasern sind mit 
der Erarbeitung neuer Garnar­
ten beschäftigt. Die daraus her­
gestellten Stoffe werden schön, 
praktisch und billig sein. Mit ih­
rer Serienfertigung wird das 
Komblnatskollektlv lm ersten 
Jahr des zwölften Planjahrfünfts 
beginnen.

Sergej FISCHER 

errichtet, während die Repara­
turabteilung den Betrieb schon 
aufgenommen hat. Die Montage­
arbeiter erhielten bereits die er­
ste Partie an Ort und Stelle ge­
fertigter nichtstandardisierter 
Ausrüstungen.

Durch die Arbeitsaufnahme 
der Abteilung wurde die Indu­
strielle Basis der Bauarbeiter 
verstärkt. Hier werden verschie­
dene Baugruppen und -konstruk- 
tlonen hergestellt und Gtoß- 
blocks montiert. Das erleichtert- 
den Zusammenbau und verrin­
gert wesentlich die Transport­
kosten. Gleichzeitig erfolgt das 
Anlaufen der Ausrüstungen und 
die Meisterung der Technologie.

Durch diese Bemühungen wird 
die Bauzeit der Hauptobjekte re­
duziert. Die Inbetriebnahme der 
Reparatur- und Montageabtei­
lung war auch in den Bauunter­
lagen vorgesehen. Doch die Bau­
leute haben die ohnehin knapp 
bemessene Bauzeit der Errich­
tung des Objekts noch weiter 
verringert. Das Hüttenwerk wird 
gemäß den Beschlüssen des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
errichtet und bereits im Oktober, 
am Vorabend des 60. Gründungs­
tags der Republik, Stahl erzeu­
gen.
Tadshikische SSR---------------

Bewässerung 
von Gebirgsflächen

Eine neue Richtung lm Acker­
bau Tadshlklstans ist die Bewäs­
serung von Gebirgsäckern. Das 
Wasser aus dem Fluß Kafirni- 
gan, das ein große Bewässe­
rungslandfläche für den Pferde 
zuchtbetrieb „Koktaschskl" ver­
sorgt. wurde durch einen Haupt­
kanal auf das Sultanabad-Plateau 
geführt.

Während der Errichtung der 
Pumpenstationen wurde ein küh­
nes Experiment durchgeführt. 
Durch eine 20 Kilometer lange 
Rohrleitung gelangt das Wasser 
in die erste und dann noch in 

-die zweite Pumpenstation. Auf 
diese Welse wird es reichlich

Tn der Abteilung, wo Wärme­
energie In elektrische ”energle in elektrische Energie 
umformt wird. Ist es das Jahr 
hindurch heiß. Aber besonders 
heiß Ist es hier lm Sommer, wenn 
es zwischen Straße und Produk­
tionsraum keinen Temperaturun­
terschied gibt, und wenn schon, 
dann ist dieser am Arbeitsplatz 
am stärksten zu spüren.

Alexander Splgln hat heute 
Dienst am Hauptschaltpult des 
Wärmekraftwerks Nr. 3. Ihm 
hilft die Schäkerin Jelena Balja­
kina. Beide verfolgen aufmerk­
sam die Daten der zahlreichen 
Geräte und notieren die nötigen 
lm Registrationsbuch. Hier wer­
den faktisch alle Informationen 
über das Funktionieren dieses 
großen energetischen Betriebs 
gesammelt. Und niemand kennt 
sich lm „Selbstbeflnden" der Tur­
binen und deren Auslastung bes­
ser aus als der Schichtlelter des 
Wärmekraftwerks und seine Ge­
hilfin, die die Daten der Meß­
wertgeber abnimmt.

Von Zelt zu Zeit verbindet 
Sich Alexander Fjodorowitsch 
telefonisch mit den Maschinisten 
an Turbinen und Kesselanlagen. 
Solche Gespräche haben zur Fol­
ge, daß In die Arbeitsbedingun­
gen des Kraftwerks Veränderun 
gen eingetragen werden. Hier 
Ist allgs äußerst exakt eingerich­
tet. Auf solche Menschen wie 
Nikolai Kasakow, Wassili Pod- 
kaura und Nikolai Skotnikow 
kann man sich vollständig ver­
lassen. Jeder ..fühlt" seine Tur­
bine nach Ihrem ,,Arbeitsatem". 
Und dieser geht, besonders in der 
Nähe, heftig genug: Wenn man 
Ihn nicht gewohnt ist, drückt es 
einem die Ohren wie bei der 
Landung eines Flugzeugs.

„Jeder dieser Arbeiter", sagte 
man mir lm Kraftwerk, „kann 
einen beliebigen Ton seiner Tur­
bine heraushören und Ihre Bela­
stung, die sie jede Sekunde 
trägt. feststeLlen."

Was den Schichtleiter Alexan­
der Spigin anbetrifft, so muß er 
die zusammengesetzten Töne auch 
anderer Maschinen in ihren en­
gen Wechselwirkungen deuten 
können. Er ist verpflichtet, in 
Notfällen die einzig richtige Ent­
scheidung zu treffen und ande­
ren Kollegen Anordnungen zu 
erteilen. Er muß stets gut auf­
passen und den komplizierten und 
vielfältigen Prozeß der Umfor­
mung der einen Energie in die 
andere gekonnt leiten.

Die Energetiker haben eine 
besondere Arbeitsweise. Jeder 
ihrer Fehler wirkt sich ernstlich 
auf die Arbeit aller anderen 
Dienste und jedes Beteiligten 
aus. Das Gefühl der Arbeits­
pflicht ist hier sehr zugespitzt. 
Anders darf es auch nicht sein.

Die Sommerperiode ist außer 
dem auch noch die Zeit der Pro­
phylaxe und der Reparatur der 
• " • Und das *--*--*■Ausrüstungen. Und das_ >ringt 
für Hie funktionierenden Aggre­
gate besonders große Belastun­
gen mit sich, denn sie müssen in 
dieser Zeit nach den höchsten 
Normen ausgelastet werden. Wie 
das zu tun ist, lehrt man hier. 
Die Schulung wird vom Chefin­
genieur Anatoli Tschernysch per­
sönlich kontrolliert. Im Laufe des 
Tages erscheint er einige Male 
an den Arbeitsplätzen der Inge­
nieure und Techniker und unter­
hält sich mit ihnen. Er kennt den 
Charakter und die Möglichkeiten 
jedes Maschinisten an Turbinen 
oder Kesselanlagen.

,,Programmatisch in unserer

200 .Meter hoch auf den Kamm 
des Koktaschgebirges gehoben 
und rieselt dann durch offene 
und unterirdische Anlagen auf 
die Felder. Dabei kamen die Me­
lioratoren ohne den Bau 
splellger Wassersammler 
Die Auto

kost-
Die Automatik sorgt für die syn­
chrone Arbeit der Aggregate der 
beiden Pumpenstationen.

Jetzt wird ein weiteres 2 000 
Hektar großes Landstück des 
Plateaus für die Urbarmachung 
und Bewässerung vorbereitet.

Die Wasserbauer Tadshiki- 
stans arbeiten an 150 Objekten, 
50 darunter sind Anlaufobjekte. 
Es handelt sich um Pumpensta­
tionen zur Bewässerung des 
Taschrabadgeblrgsmasslvs. das 
an das Wachsch-Tal angrenzt.
Turkmenische SSR

Erd- 
sind 

Entwlcklungsper- 
Brennstoff- und

Der «Fluß» kam 
zu den Objekten

Der Erdgasbohrbetrieb in So- 
wjetabad (im Süden Turkmeni­
stans) wird durch die Inbetrieb­
nahme leistungsstarker Wasser- 
cntnahmeanlagen und einer 53 
Kilometer langen Rohrleitung zu­
verlässig mit Wasser versorgt. 
Das Wasser aus dem Karakum- 
Kanal gelangt zu den Anlagen 
des Erdgasgewinnungskomplexes 
wie auch In die Siedlung des 
Bedienungspersonals und der 
Bauarbeiter.

Mit der Erschließung des 
gasvorkommens Sowjctabad 
die weiteren 
spektlven des 
Energiepotentials der Republik 
verbunden. Die Naturschätze in 
der Karakum-Wüste werden geför­
dert und weiter erschlossen. In 
diesem Jahr Ist hier die erste 
Anlage angelaufen. Die Bauleute 
beenden die Montage eines neu­
en ähnlichen Aggregats. Insge­
samt sollen beim Erdgasvorkom­
men Förderanlagen mit einer 
Gesamtjahreskapuzität von meh­
reren Dutzenden Milliarden Ku­
bikmetern geschaffen werden.

Der Karakum-Kanal, der Turk 
menlstan von Ost nach West In

Arbeit" sagt der Chefingenieur^, 
„wurde der Hinweis Dlnmucna- 
med Achmedowitsch Kunajews, 
den er bei der Überreichung -des 
Ordens des Roten ArbeitsbannM 
an Karaganda gegeben hatte, 
nämlich die Kapazitäten der 
Kraftwerke zu verstärken. In ho- 
hèr Qualität und stabil zu arbei­
ten, rechtzeitig die Rekonstruk­
tion vorzunehmen, Maßnahirien 
zur Sicherung der Kader der 
Energetiker, zur Hebung ihrer« 
materiellen und moralischen In­
teressiertheit zu treffen."

In Ihrer Arbeit zur weitetén 
Gestaltung des Kollektivs stützt 
sich die Leitung des Wärme­
kraftwerks Nr. 3 auf das Vor­
bild der besten unter den Be­
sten. Hier analysiert und verall­
gemeinert man sorgfältig das 
schon praktisch Erreichte. Es wird 
viel zur Verbreitung der fort­
schrittlichen Erfahrungen getan. 
Mit Hilfe der gesellschaftlichen 
Organisationen werden die vom 
Leben erprobten Arbeitertraditio­
nen eingeführt. Das Kraftwerk 
besteht erst das achte Jahr, des­
halb ist das besonders wichtig.

Das Kollektiv bewältigt stets 
den Plan der Slromverabfolgung. 
Jeder Dienst steht vor der Auf­
gabe, eine überplanmäßige Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
um 1 Prozent zu erzielen. Es 
wurde bedeutend mehr Brenn­
stoff gespart. Sein Verbrauch 
liegt unter den festgesetzten Li­
mitnormen.

Was verhilft dazu? Vor allem 
strenge Rechnungsführung, stren­
ge Forderungen, das hohe Ver­
antwortungsgefühl eines Jeden 
an seinem Arbeitsplatz.

Um im Winter sicherzugehen, 
ist vorgesehen, einen zusätzlichen 
Umfang von Reparatur- und Re­
konstruktionsarbeiten auszufüh­
ren. So unterliegt die Kesselan­
lage Nr. 4 einer Generalüberho­
lung. Eine volle Prophylaxe wer­
den die Fernheizungsgeräte und 

bekommen. Geplant 
; Aufstellung eines

Wasservorwärmers.
Für all diese wie auch für an­

dere Arbeiten wurde ein Schicht­
zeitplan aufgestellt. Die Repara­
turarbeiten besorgt der Betrieb 
..Zentrkasenergomontash". Zur 
Verstärkung des Reparaturdfen5-' ‘ 
stes werden im Wärmekraftwerk. 
Reparaturbrigaden und Gruppen 
innerhalb der Abteilungen gebil­
det. Sie haben sich bereits in-der 
Abteilung für Wärmeautomätik • 
und Meßgeräte sowie in der 
Brennstoff- und Transportabtei- 
lung gut bewährt. Bald wird man 
solche Brigaden auch in anderen 
Abteilungen bilden.

...Vor Schichtschluß besuchte, 
ich nochmals den Raum, wo sich- 
das Hauptschaltpult befindet.
-..Alles-vgeht seinen normalen.. 

Gang", sprech Alexander Spirin 
in die Telefonmuschel, „wir sind 
dem Dispatcherzeitplan der Ener­
gielieferung voraus." ’■•••

Der Verlauf beziffert sich' auf 
Hunderte Kilowattstunden, -was 
die sichere Arbeit der Karagan- 
daer Energetiker bestätigt. Der 
Leiter der produktionstechfll- 
schcn Abteilung Eduard Berg 
gab Auskunft: Die Verpflichtung 
des Kollektivs, über den Jahres­
plan hinaus 25 Millionen Kilo 
Wattstunden Elektroenergie und 
18 000 Gigakalorien Wärme: 
verabfolgen, ist erfüllt.

/

1

Dietrich SINNER’
Karaganda

einer Länge von 1 100 Kilome­
ter durchquert, fördert die Ent­
wicklung des Wirtschaftslebens 
der Republik. In den Städten 
und Siedlungen an den Kanal­
ufern gibt es rund 100 Irtdu 
strlebetriebe. Tausende Tonnen 
volkswirtschaftlicher Güter. 
Ausrüstungen und verschiedene 
Materialien werden auf diesem 
Wasserweg zu Erdgasgewin­
nungsbetrieben und .Meliora­
tionsobjekten, Neulandmassiven 
und zu Stromübertragungsleitun­
gen transportiert.
RSFSR --------------------------

Ohne 
Stillstandzeiten 
zum Fließband

Das hochleistungsfähige tech 
nologische Fließband lm Groß­
speicher von Ipatowo, Region 
Stawropol, ist auf eine störungs­
freie Abnahme von Weizen und 
Gerste eingestellt.

Während hier in den zurück­
liegenden Jahren Förderbänder 
in einer Stunde 175 Tonnen 
Korn aus den Wagenkasten ent­
luden und in die Sammelbunker 
transportierten, leisten sie jetzt 
das Doppelte, nämlich 350 Ton-, 
nen.

Mehrere Jahre hintereinander 
wurde im Rayon Ipatowo das 
Getreide mit Großlastern und 
Lastzügen von der Tenne in die 
staatlichen Speicher transpor­
tiert. Das wurde mit Hilfe der 
lm Getreidespeicher Installierten 
Mehr-Tonnen-Waagen und Auto­
entladern erreicht. Der Getreide­
strom stockte oftmals wegen der 
fehlenden Möglichkeit, die För­
derbänder von den Entladebüh- 
nen bis zum Getreidespeicher 
und der Hebezeuge weiterzufüh­
ren. Vor der diesjährigen Ernte 
hat man auch diesen Engpaß be­
seitigen können.

Das in Ipatowo montierte . 
Fließband wurde aufgrund eines 
Auftrags der Ackerbauern in. ; 
dem sozialistischen Bruderland. 
Tschechoslowakei- gefertigt. Mit' 
ebensolchen hochleistungsfähi­
gen Ausrüstungen werden die 
Getreidespeicher in den Rayons 
Budjonny, Blagodarnoje, NoXvo-*. 

alexandrowka u. a. ausgcstatlrQt.£
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Gestellte Aufgaben bedürfen
einer Komplexen Lösung
|n der Republik weitet sich die Bewegung um die Steigerung der Produktionseffektivität

Auf wissenschaftlicher
Grundlage

Den Rübenbauern der Republik wurde die verantwortliche Aufgabe ge­
stellt, bi* zum Ende des elfter Flanjahrfünfts den Verkauf von Zucker­
rüben an den Staat bis auf 2,6 Millionen Tonnen zu erhöhen. Wie ist sie 
am besten zu erfüllen? Was muß man unternehmen, um die Rübenerträ­
ge zu steigern? Darüber sprach der „Freundschaff-Korrespondent 
Friedrich SCHULZ mit Juri ASHIGOJEW, Abteilungsleiter im Kasachischen 
Forschungsinstitut für Ackerbau „W. R. Williams“.

j

Dle weitere Entwicklung des 
Rübenbaus ist ohne seine Umstel­
lung auf Industriegeleise undenk­
bar. Das Ministerium für Land­
wirtschaft und die Ostabtcilunq der 
Lenin-Unionsakademie der Land­
wirtschaftswissenschaften haben ei­
ne Reihe von Maßnahmen zur Ver­
vollkommnung des Anbaus dieser 
Kultur erarbeitet. Wie sind die er­
sten Erfolge ihrer Realisierung?

Die lndusrlelle Technologie 
des Zuckerrübenbaus wurde be­
reits In 60 Sowchosen und Kol­
chosen der Republik auf 20 000 
Hektar angewandt. Die ersten 
Ergebnisse bekräftigen die Ak­
tualität dieser Arbeiten. Im 
Jahre 1981 erreichte der Durch- 
schnittsertrag der nach indu­
strieller Technologie angebauten 
Zuckerrüben 385 Dezitonnen Je 
Hektar bei 340 Dezitonnen laut 
Plan. Auf den Feldern im Gebiet 
Alma-Ata sind sie noch be­
achtlicher. Hier machte der Hekt­
arertrag 430 Dezitonnen aus
(Plan — 387 Dezitonnen). Al­
so liegen die Vorzüge der In­
dustriellen Technologie auf der 
Hand. Leider wird ihre Einfüh­
rung In allen Sowchosen durch 
eine ganze Reihe verschiedener 
Ursachen gehemmt. Die wichtig­
ste davon ist die unvollständige 
Fruchtfolgegestaltung. Gegen­
wärtig werden immer noch rund

* •

Fotos: Viktor Krieger

sehen Wissenschaften Tatifik Mingasow, 
Leiter des Labors für Biologie und Re­
produktion landwirtschaftlicher Nutztiere; 
Kandidat der Landwirtschaftswissenschaf­
ten Jcwdokija Soldatowa. Institutsdirek­
tor; und Nadeshda Bodunowskaja, Ober­
assistent der Abteilung Milchviehwirt­
schaft im Versuchsbetrieb Bischkul.

Tatjana Socha, die beste Mitarbeiterin 
im Labor für agronomische und zootech­
nische Analyse, bereitet Reagenzien für 
eine fällige Analyse vor.

Die Hauptaufgabe des Nördlichen 
Forschungsinstituts für Viehwirtschaft, 
des einzigen in der Republik, besteht dar­
in, den Landwirtschaftsbetrieben der nörd­
lichen Zone Kasachstans Empfehlungen 
zur Futtererzeugung und Produktionstech­
nologie sowie zur Züchtung neuer hoch­
produktiver Rinder-, Schweine- und Schaf- 
rassen zu geben.

In der Versuchswirtschaft des Instituts 
gibt es auch die beste Rinderherde der 
roten Steppenrasse in Kasachstan. Sie 
zählt 800 Kühe.

Unsere Bilder: Kandidat der biologi-

Sorte und Agrotechnik
Im Lebensmittelprogramm der 

UdSSR wurde die Wichtigkeit 
der Überleitung ertragreicher 
Sorten der Getreidekulturen in 
die Produktion hervorgehoben. 
Unlängst Ist In Kasachstan eine 
neue Sorte echten Sommerwei­
zens — Zelinnaja 21 —, ge­
schaffen lm Nordkasachstaner 
Selektionszentrum des Unions­
forschungsinstituts für Getreide­
bau, zum Anbau in bestimmten 
Gebieten freigegeben worden. 
Sie ist Infolge der Kreuzung der 
örtlichen Sorte — Lastotschka 
—, selektiert vom Akademiemit­
glied W. Kusmin, mit der lm 
Wolgagebiet rayonlerten Sorte 
Saratowskaja 29 entstanden und 
hat sich In das vom Akademie­
mitglied Barajew für die Trok- 
kensteppen entwickelte boden­
schonende System des Ackerbaus 
gut eingefügt.

Die neue Sorte hat die besten 
Eigenschaften ihrer Eltern in 
sich vereint; sie Ist beständig ge­
gen Dürre und Auskörnung, 
sehr ertragfähig; Ihr Getreide 
besitzt ausgezeichnete technolo­
gische und biochemische Kenn­
werte. An Reifezeit steht sie je­
doch der Saratow'skaja 29 nach, 
die bis In die letzte Zeit als Eta­
lon gegolten hat.

Der Versuch, ähnliche Sorten 
in die Produktion einzuführen. 
Ist nicht neu. Zu verschiedenen 
Zelten wurde 
Sommerweizen eines 
Typs angebaut: Zellnogradka, Pi- 
rotrix 28, Zelinnaja 20 und an­
dere; Jedoch nicht lange, wenn 
sie auch In den angrenzenden 

I Gebieten der RSFSR nach wie 
vor bedeutende Flächen von Mil­
lionen Hektar einnehmen. Der L.--------- —-------------------- --------  

in Kasachstans 
gleichen

60 Prozent der Rüben drei, vier, 
fünf und mehr Jahre nach ein 
und derselben Vorfrucht unter­
gebracht.

Die vom Kasachischen For­
schungsinstitut für Ackerbau er­
arbeiteten Rübenfruchtfolgesy­
steme sichern bei ihrer richtigen 
Befolgung einen lOOprozentl- 
gen Erfolg. So wurde In der 
Kaskelener Versuchsmusterwirt­
schaft des Instituts ein Achtfel­
derfruchtfolgesystem mit Gräsern 
und Hackfrüchten eingeführt. 
Dabei erzielte man Hektarerträ- 
ge von 450 bis 500 Dezitonnen 
Zuckerrüben mit 17 Prozent Zuk- 
kergehalt.

Welche Rolle spielen bei der 
Industriellen Technologie des Zuk- 
kerrubenanbaus die Nachdünqunq 
und Bewässerung der Felder?

Unseres Erachtens ist das ein 
wesentliches Moment. In den 
meisten Rübenbausowchosen und 
-kolchosen wird die Norm der 
Düngermenge überschritten. Dem 
Boden wird u. a. zuviel Stick­
stoffdünger zugeführt, und das 
in der Mitte und zweiten Hälfte 
der Vegetationszeit. Das läuft 
den Empfehlungen der Wis­
senschaftler zuwider. Die Stick­
stoffdünger vergrößern wohl die 
Rüben, doch diese büßen 

Omska-
Getrel-
Endes

größte Vorzug dieser Sorten be­
steht darin, daß sie ein stabiles 
Ernteergebnis sichern und be­
züglich der Getreidequalität füh­
rend sind.

Bel der Einführung der neuen 
Sorte Zelinnaja 21 in die Pro­
duktion gab es In einer Reihe 
von Agrarbetrieben des Gebiets 
Zellnograd einen Ertragszuwachs 
von 2 bis 3,4 Dezitonnen Getrei­
de Je Hektar gegenüber der ray- 
onlerten Sorte Saratowskaja 29. 
Dasselbe wird auch durch zahl­
reiche Daten In den Gebieten 
Koktschetaw, Turgal, Semlpala- 
tlnsk und Pawlodar bestätigt. So 
übertraf z. B. die Zelinnaja 21 
lm Trockenjahr 1982 auf dem 
Sortenprüffeld von Rusajewka, 
Gebiet Koktschetaw, die ~ ’
Ja 9 um fünf Dezitonnen 
de Je Hektar.

All das war letzten 
ausschlaggebend für die Ray­
onierung der Zelinnaja 21 in ei­
ner Reihe von Gebieten Kasach­
stans. In kurzer Frist nahm sie 
hier etwa eine Million 
ein.

Trotzdem werden auf 
nen landwirtschaftlichen 
tungen Stimmen der Fachleute 
laut, daß diese Sorte nicht immer 
stabile Mehrerträge von Getrei­
de sichert, und daß es an ihrer 
Biologie liegt. Es entsteht eine 
paradoxe Situation: Während der 
breiten staatlichen und Produk­
tionsteste lag ein Ertragszuwachs 
vor, doch bei der Einführung in 
Sowchosen und Kolchosen ist er 
verschwunden.

Die wichtigste Ursache dafür 
liegt aber nicht In der Biologie, 
davon sind wir fest überzeugt, 
sondern In der Verletzung der 

Hektar
elnzel- 
Bera-

einen Teil ihres Zuckergehaltes 
ein. Zudem entwickelt sich aktiv 
die Rüben-Herzfäule. So hat man 
lm Jahre 1981 lm Gebiet Alma- 
Ata jedem Hektar der Rübenfel 
der 182 Kilogramm Stickstoff­
dünger bei einer Norm von 100 
Kilogramm zugeführt.

Und nun zur Bewässerung. Die 
Forschungsarbeiten unseres In­
stituts ergaben, daß eine Tonne 
Rüben im Durchschnitt bis 100 
Kubikmeter Wasser erfordert. In 
der Praxis wird allerorts über die 
Norm bewässert. Bekanntlich 
wird der Ernteertrag dadurch 
kaum erhöht. Ja sogar umge­
kehrt. Die fruchtbare obere Bo­
denschicht wird zerstört, und es 
entsteht die Irrigationserosion. 
Mehr noch — durch überflüssi­
ges Bewässern staut sich das 
Wasser In Bodenniederungen und 
-unebenen an, was eine weitere 
Ursache des Verfaulens der Rü­
ben Ist.

Der Rübenbau in unserer Re­
publik verfügt über kolossale 
Produktionsreserven. Jedoch ein 
wirtschaftliches Herangehen dar­
an und ihre richtige Nutzung 
könnten In absehbarer Zukunft 
die Ergiebigkeit jedes Rüben­
hektars wesentlich erhöhen. Das 
wäre dann eine zuverlässige 
Garantie dafür, daß die Staats­
pläne bei der Zuckerrübenpro­
duktion und -erfassung nicht 
nur erfüllt, sondern auch be­
deutend überboten werden, wie 
es das Lebensmittelprogramm des 
Landes von uns fordert.

Anbautechnik dieser Sorte. 
Selektlonäre haben für die 
saat der Zelinnaja 21 die 
sten agrotechnischen Termine er­
rechnet, nämlich vom 20. bis 

- zum 25. Mal. Doch mancherorts 
werden sie ungerechtfertigt ver­
letzt, und es wird die Periode 
vom 15. bis zum 20. Mal emp­
fohlen. Solcher Meinung sind 
leldèr auch einzelne Wissen­
schaftler. die dadurch bei der
Ausarbeitung von Empfehlungen 
Verwirrung stiften. Bei der Aus­
saat auf den Brachfeldern in der 
Zeitspanne vom 20. bis zum 25. . 
Mal macht der Ertragszuwachs 
nach vieljährigen Angaben des 
UnlonsforSchungslnstltuts für Ge­
treidebau zwei bis drei Dezlton- 
nen Je Hektar aus, unabhängig 
von den Witterungsverhältnissen 
und mit glelchbleibend hoher Ge­
treidequalität.

In den Jahren 1981 bis 1983 
wurde auf den Feldern Kasach­
stans und In einigen Gebieten 
der RSFSR eine neue Sorte ech­
ten Sommerweizens — Zelinna­
ja 60 — getestet, die lm Rei­
fen mit der Saratowskaja 29 
gleichwertig Ist. Bel richtiger 
Anbautechnik überschreitet sie 
sie Standardsorte um zwei bis 
drei Dezitonnen Getreide Je 
Hektar. Bel Ihrem Anbau in der 
Versuchswirtschaft unseres Insti­
tuts sind sehr gute Resultate er­
zielt worden. Da die Zelinna­
ja 60 Ihrem biologischen Bild 
nach der Satarowskaja 29 äh­
nelt, kommt auch Ihre Anbau­
technik der rayonlerten Sorte 
nahe.

Noch ein paar Worte über den 
Anbau der Sommergerste Zelln- 
ny, selektiert lm Unlonsfor-

Die Hauptbesonderheit der 
gesamten Tätigkeit besteht 
darin, die Arbeit wie der 
Landwirtschaft selbst, so 
auch der sie bedienenden 
Zweige der Industrie, der 
Transport- und des Handels­
wesens zu koordinieren und 
zu vereinen, ihre ganze Po­
tenzen dem allgemeinen End­
ziel — der Produktion hoch­
wertiger Nahrungsmittel 
und ihrer Lieferung an den 
Konsumenten — unterzuord­
nen.

Diese Aufgabe ist um so 
aktueller, da infolge einer 
Reihe von Ursachen bestimm­
te Disproportionen in der 
Entwicklung der Zweige des 
agroindustriellen Komplexes 
entstanden sind. Um die Lö­
sung des Nahrungsmittel­
problems voranzubringen, ist 
es folglich notwendig, die 
Aufmerksamkeit zu allen 
Gliedern jener Kette zu ver­
stärken, nach der die Erzeug­
nisse der Landwirtschaft 
zum Verbraucher gelangen.

Die andere wichtigste For­
derung ist die weitere He­
bung der Arbeitseffektivität 
sowohl der Landwirtschaft 
als auch der mit ihr verbun­
denen Industriezweige und 
der konsequente Übergang zu 
überwiegend intensiven 
Wachstumsfaktoren.

(Aus dem Lebensmittelpro­
gramm der UdSSR).

schungsinstitut für Getreidebau. 
In letzter Zeit hört man von den 
lm landwirtschaftlichen Produk­
tionsbereich beschäftigten Ar­
beitern Klagen, daß , die Zelln- 
ny 5 In Dürrejahren bei hohem 
Ernteergebnis einen kleinen 
Strohertrag hat. Vor allem sei 
darauf hingewiesen, daß diese 
Sorté von den Selektionären zur 
Steigerung des Getreide- und 
nicht des Strohertrags geschaf­
fen wurde. (In dieser Hinsicht 
müssen die Agrarbetriebe offen­
sichtlich die Empfehlungen des 
Instituts zur Anbautechnik sol­
cher Kultur wie Futterroggen 
befolgen.)

Im laufenden Jahr Ist auch die 
neue Hafersorte Ischlmskl 48 von 
der Staatlichen Kommission 
für Sortenprüfung ' landwirt­
schaftlicher Kulturen In die Li­
ste der Perspektivsorten einge­
tragen worden. Ihr wichtigster 
Vorzug besteht darin, daß sie 
um drei bis fünf Tage früher 
als die rayonlerte Sorte Sinelnl- 
kowskl 14 ausreift und hohe 
technologische Getreidekenn­
werte besitzt.

Dfe neue Hafersorte reift frü­
her und gleichmäßig, was die 
Möglichkeit bietet, sie zwei Ta­
ge vor der vollen Ausreife zu 
ernten. Außerdem kann sie In 
den Trockenjahren sieben und 
mehr Tage früher als die Stand­
ardsorte ausreifen.

Eine vernünftige und schöpfe­
rische Anwendung der neuen 
Sorten auf dem Neulandboden 
trägt zweifellos zur Erfüllung 
aktueller Aufgaben bei, die 
durch das Lebensmittelprogramm 
den Werktätigen unseres Landes 
gestellt worden sind.

Oleg CHORIKOW, 
Leiter des Nordkasachsta­
ner Selektionszentrums des 
Unlonsforschungslnst 11 u t s 
für Getreidebau

Perspektiven eines Zweiges
•

Gewaltige V e r ä n- 
derungen haben sich 
in letzter Zelt In den 
Agrarbetrieben der Re­
publik vollzogen, und 
zwar nicht nur In öko­
nomischer, sondern auch 
In sozialer Hinsicht. 
Kommt mal heute in ei­
nen beliebigen Kolchos 
oder Sowchos: Wie viele 
Neubauten, neue Grün­
anlagen und Parks, Ja 
ganze Wohnviertel und 
-komplexe da entstanden 
sind! Gegenwärtig prä­
gen moderne, schön ge­
plante Dörfer das Bild 
eines beliebigen Neu­
landsowchos. Die örtli­
chen Architekten geben 
sich alle Mühe, um 
das Antlitz der Zentral­
siedlungen und der Ab­
teilungen der Agrarbe­
triebe zu verschönern. 
Bauarbelterkolle k 11 v e 
sind bestrebt, die Pro­
jekte mit möglichst hö­
herem Effekt auszufüh-

Voraussetzung für bessere Qualität

keln 
Hitze, 
sechs 
früh 
und 

i Ge-

Waren Sic schon mal lm 
Sowchos „Progreß“? Dann kom­
men Sie doch bei uns vorbei! — 
Mit diesen Worten lädt die Lei­
tung des Neulandbetriebs die 
Abgänger ländlicher Berufsschu­
len zur Arbeit ein. Im Agrar­
betrieb gibt es tatsächlich alle 
Hände voll zu tun: Seit vorigem 
Jahr wird hier ein ganzer Kom­
plex errichtet, der ein Handels­
zentrum, eine Kinderkombinati­
on, eine neue Mittelschule und 
zwei neue Straßen umfaßt. Ins­
gesamt sind in den Bau über 
zweieinhalb Millionen Rubel in­
vestiert worden — das hört sich 
solide an. Mal sehen, wer am 
Bau beschäftigt ist!

Prall liegt die Sonne auf den 
Wiesen, kein Windhauch, 
Wölkchen am Himmel. 1 
Aber die Leute aus den 
Komplexbrigaden, die von 
bis spät mit Maurerkellen 
Putzbrettern an den neuen 
bäuden hantieren, lassen sich da­
durch nicht beirren: Der Plan 
drängt. Bis Monatsende sind nur 
noch knapp zwei Wochen geblie­
ben, und bis dahin muß die Schu­
le und das Handelszentrum 
schlüsselfertig sein. Bemerkens­
wert Ist, daß fast alle Objekte 
von Jungarbeitern errichtet wer­
den. Keine Bange, für Qualität 
steht jedermann! Nicht von un­
gefähr heißt es ja im Dorfe: Die 
Tungen wollen den Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit“ erwerben. Und sie schaf­
fen es bestimmt, dessen Ist sich 
sowohl der Bauleiter als auch 
Brlgadiere der Kollektive 
eher.

Mit jedem Jahr kommen 
mer mehr Junge Lute In die länd­
lichen Bauarbeiterbrigaden des 
Gebiets. Dafür sorgen die Berufs­
schulen, die gute Fachleute für

die 
sl-

lm-

Einzugsfeiern in Dörfern
Neues Bauen, Verschönerung 

des architektonischen Aussehens 
der Agrarbetriebe — diese 
Punkte sind aus dem Komplex­
programm der sozialökonomi­
schen Entwicklung des Dorfes 
nicht wegzudenken. Umsomehr 
sie eng mit der Realisierung des 
Lebensmlttelprogr a m m s ver­
bunden sind. Als Beispiel seien 
hier nur einige Ermittlungen an­
geführt: Allein im vergangenen 
Jahr wurden In den Kolchosen 
und Sowchosen des Gebiets sie­
ben Kinderkombinationen mit 
1 450 Plätzen, vier Mittelschulen 
mit 2 600 Plätzen gebaut sowie 
194 000 Quadratmeter Wohnflä­
che und über 250 Kilometer 
Wasserleitungen In Nutzung ge­
nommen. Über den Plan hinaus 
errichtete man 86 Wohnfamlllen- 
häuser. Im großen und ganzen 
haben 12 Rayons Ihre Pläne im 
Bau von Objekten mit sozialer 
und kultureller Bestimmung be­
deutend Überboten. So machte 
der Bauproduktionszuwachs im 
Rayon Moskowskl etwa 25 Pro­
zent aus, lm Rayon Sokolowka 
— 20, lm Rayon Presnowka — 
15 usw. In diesen Rayons hat 
man lm vergangenen Jahr durch­
schnittlich Je 12 000 Quadratme­
ter Wohnfläche an die Staats­
kommission übergeben.

Ich erinnere mich gut an das 
Gespräch mit einem Sowchosdl- 
rektor. „Wie sollte man das Ka­
derproblem anders lösen? Wir 
haben In dieser Hinsicht die opti­
male Variante gefunden — die 
Wohnungsversorgung. Man tut 
alles für die Menschen, und die 
Menschen tun ihr Bestes für die 
Sowchosproduktlon." Das ist die 
nraktlsche Lösung vieler Proble­
me. Daher nimmt es keinen wun­
der. daß man so ernst für den 
Wohnungsbau sorgt. Natürlich 
Ist es nicht der einzige Punkt 
auf der Tagesordnung. Um dem 
Wohnungsbau nachzukom men, 
muß man vorher eine zuverläs­
sige Baubasis schaffen.

Während meiner Dienstreisen

ren und dabei bessere 
Qualität zu erzielen. Die 
örtlichen Machtorgane 
halten alle diese Fra­
gen unter ständiger 
Kontrolle.

Aber bauen allein 
würde für die Dorfein­
wohner wenig bedeuten. 
Es versteht sich ja von 
selbst, wieviel Probleme 
durch das Bauwesen ge­
löst werden. Erstens 
sind das nicht nur Woh­
nungen und andere Neu­
bauten, sondern stabile 
Arbeitskräfte. Jährlich 
kommen Hunderte Jung­
arbeiter. Absolventen 
technischer Berufsschu­
len In Jedes Gebiet un­
serer Republik. Ihr 
Hauptberuf heißt — 
Bauarbeiter. Sind für 
sie die nötigen Bedin­
gungen geschaffen, so 
bleiben sie für immer 
im Agrarbetrieb. Auf 
diese Weise wird heute 
allerorts das Kader­

problem gelöst.
Allerdings endet da­

mit die lange Kette 
von Fragen noch nicht. 
Die Zelt stellt Immer 
neue Forderungen vor 
die ländlichen Bauar­
beiter. Vor allem Ist das 
natürlich die Produk­
tionsintensivierung. Dar­
über berichtete die 
,,Freundschaft“ schon 
mehrmals auf Ihren Son­
derseiten, gewidmet den 
Schlüssel punkten des 
Lebensmittelprogramms. 
Anschließend kommen 
Probleme der besseren 
Nutzung örtlicher Bau­
stoffe, wirtschaftliche 
Nutzung vorhandener 
Kapazitäten, ElnsDa- 
rungsfragen usw. Wie 
schon gesagt, bilden 
sie den Kreis aktueller 
Momente In der kompli­
zierten Arbeit des Ag­
rar-Industrie-Komplexes 
der Republik.

Heute möchten wir

auf dem Lande 
auch

die die 
Kran- 

ln die

Leute 
stehenden 
sie zu lö-

Maurer:
Dorf-

Heidt, 
für einen 
allerwichtigsten, 

' „ ’ ‘ hat,
zu arbeiten? Er 

Komfort

die Bauobjekte 
vorbereiten. Dafür sorgen 
die erfahrenen, gut geschulten 
Bauarbeiterkollektive des Trusts 
..Koktschetawselströi“, 
besten Maurer, Putzer, 
führer und Monteure 
Sowchose und Kolchose delegie­
ren. Im „Progreß“ sind zum Bei­
spiel etwa 60 Mann beschäftigt, 
alles Absolventen ländlicher Be­
rufsschulen und Praktikanten 
zahlreicher mechanisierter Wan­
derbaukolonnen des Trusts. Es 
Ist gut, daß die jungen 
die vor dem Dorfe 
Probleme kennen und 
sen wissen.

Alexander 
„Was Ist heute 
bewohner am 
nachdem er längst gelernt 
hochproduktiv 
braucht den nötigen 
auf dem Lande. Er braucht eine 
gute Wohnung, einen guten
Klub, eine schöne Bibliothek, ei­
nen wohlelngerlchteten Sport­
platz. Wenn er das hat. bleibt er 
dann natürlich für immer in sei­
nem Dorf. Gutes wird mit Gutem 
vergolten — Ich meine, daß seine 
Arbeit dann noch effektiver und 
produktiver werden wird.“

Gut gesagt! Ein echter Agrar- 
betriebslelter, der seinen Sow­
chos stärker sehen will, sorgt 
heute vor allem für Siedlungs­
komfort. So, wie man es zum 
Beispiel lm „Progreß“, im Sow­
chos „Selenoborskl“, im Herd­
buchbetrieb „Urumkalski“ und 
In vielen anderen Kolchosen 
und Sowchosen des Gebiets tut. 
Jährlich feiern hier Dutzende 
Familien Einzug. Zufrieden sind 
die Leute und auch die Leitung: 
Die Leistungen auf den Farmen 

in die Sowchose „Lesnol“, ,‘,Pri- 
ischlmskl“, „Woswyschenski“ 
zeigte man mir die Neueinfüh­
rungen in den örtlichen Bauab­
schnitten. In einem Sowchos war 
es zum Beispiel die neue Säge- 
mühle, in einem anderen — eine 
neue Tischlerei. In manchen Sow­
chosen hat man zu diesem Zweck 
neue Ziegeleien eröffnet. Sehr 
nützlich erweisen sich auch die 
engeren Kontakte mit der Ge­
bietsvereinigung „Selchostech- 
nika“ sowie mit den Abteilungen 
der Gebietsverwaltung für Land­
wirtschaft. Wir wollen daraus 
kein Geheimnis machen. Früher 
betrachtete man die Bauleute der 
Agrarbetriebe wie arme Waisen­
kinder. In den meisten Kolcho­
sen und Sowchosen waren die 
kleinen Bauarbelterbrlga den 
kaum imstande, sogar bescheide­
ne Objekte mit eigenen Kräften 
und termingemäß zu errichten. 
Ursachen dafür gab es viele. Er­
stens mangelte es stets an Bau­
stoffen. Zweitens waren die Kol­
lektive schlecht mit guten Fach­
leuten komplettiert. Wie man aber 
heute aus der Praxis schließen 
kann, Ist diese Frage auf der 
Tagesordnung zur wichtigsten ge­
worden. Man gibt sich Mühe, 'm 
Rahmen der Rayon-Agrar-Indu- 
strle-Verelnlgungen genos s e n- 
schaftllch Ziegelfabriken zu 
bauen und moderne Bauabtellun- 
gen zu schaffen. So haben allein 
lm vorigen Jahr In sieben Sow­
chosen neue Ziegeleien Ihre Ar­
beit aufgenommen. Wie Pilze 
nach einem Sommerregen wach­
sen die schönen Bauten In den 
Siedlungen. Immerhin mangelt 
es auch heute noch an diesem 
wertvollen Baustoff. Fachleute 
seufzen nur: Wenn man lm Jahr, 
sagen wir mal, fünf Millionen 
Stück Ziegelsteine mehr ferti­
gen könnte!

„Da gibt es noch viele Engpäs­
se“, erklärt Sergej Nowoselzew, 
Instrukteur in der Abteilung für 
Bauwesen des Gebietsparteiko­
mitees. „Wir müssen es noch 

nur Einiges aus diesem 
Fragenkreis erwähnen, 
und zwar — das Pro­
blem des ländlichen Bau­
wesens. Gute Resulta­
te haben in dieser Hin­
sicht die Agrarbetriebe 
der Gebiete Nordka­
sachstan und Koktsche­
taw erzielt. In diesen 
Gebieten hat man be­
reits vor drei Jahren 
mit der Gründung von 
Bauarbeiterkollekt i v e n 
begonnen, die nach ein­
heitlichem Auf trag 
wirtschaften. Im Gebiet 
Nordkasachstan war es 
beispielsweise möglich, 
auf diese Welse die 
Produk t 1 v 11 ä t des 
Zweigs um 14 Prozent 
lm Jahr zu steigern. Als 
sehr effektiv erwies 
sich die Methode auch 
im Gebiet Koktschetaw. 
Nachstehend Meldungen 
über die heutige Sach­
lage in einigen Agrar­
betrieben der Gebiete.

und In den Ackerbaubrigaden 
steigen Jahraus, jahrein.

Zugleich drängt sich eine wei­
tere Frage auf: Woher die nö­
tigen Fachleute, lm gegebenen 
Fall — die Bauarbeiter — neh­
men? Schon seit fünf Jahren 
pflegt man lm Gebiet eine gu­
te Form der Kaderausbildung: Die 
Kolchose und Sowchose schlk- 
ken Schulabsolventen in Berufs­
schulen, Indem sie sie mit Sti­
pendien und anderen Mitteln un­
terstützen. Erlerne einen 
Beruf! Deine Kenntnisse, dein 
Jugendtatendrang Ist heute im 
heimatlichen Agrarbetrieb sehr 
vonnöten! Allei’alhgs gibt es 
noch viel zu wenig spezialisierte 
Berufsschulen, die Fachleute für 
ländliches Bauwesen vorbereiten. 
Aber auch daran Ist schon ge­
dacht worden: Ab 1985 werden 
drei weitere Berufsschulen ihre 
Pforten für die Jugendlichen er­
öffnen.

„Das ist heute eine sehr ak­
tuelle Frage“, sagt Anatoli Was­
siljew, stellvertretender Leiter 
des Trusts „Koktschetawselströi“. 
„Wir befassen uns damit schon 
mehrere Jahre und haben in die­
ser Zeit über 200 junge Bauleu­
te für das Dorf ausgebildet. Die 
Jungen und Mädchen machen in 
unseren Komplexbrigaden ihre 
Praxis und gehen dann in die 
Kolchose und Sowchose, wo sie 
ihre gediegenen Kenntnisse gut 
anwenden können. Allein in die­
sem Jahr haben wir 23 Mann 
mit höchster Berufsqualifikation 
auf ländliche Bauobjekte dele­
giert. Selbstverständlich ist das 
eine nützliche Sache. Und auch 
ein guter Beitrag zur Erfüllung 
des Lebensmittelprogramms.

Tatjana TRÄNKLE
Gebiet Koktschetaw 

lernen, mit Baumaterialien spar­
samer umzugehen, sie wirtschaft­
lich zu verbrauchen. Hinzu 
kommt die mangelhafte Ar­
beitsorganisation in den beste­
henden Ziegelfabriken. Unge­
fähr ein Drittel aller Ziegeleien 
haben noch nicht die projektier­
te Produktionskapazität erreicht.“ 

Wie bereits gesagt, ist das 
Problem des Bauens auf dem 
Lande für die örtlichen Partel­
und Sowjetleiter eines der wich­
tigsten. Schon mehrmals wurde 
diese Frage auf den Sitzungen 
des Gebietssowjets und auf den 
Beratungen der Partei- und So­
wjetaktivisten erörtert,. Viele 
ernste Vorwürfe wurden an die 
Bautrusts „Petropawlowsk s e 1- 
strol". „Meshkolchosstrol". „So- 
juselevatormelstrol“ und andere 
gestellt, die ihren Aufgaben 
nicht nachkommen und die Ag­
rarbetriebe dauernd her- 
e 1 n 1 e g e n. Es wäre Ja 
zwecklos. die Wohnungsba­
sis auf dem Lande verbessern zu 
wollen, ohne die nötige Produk­
tionsbasis zu verstärken. Selbst­
verständlich rechnet man damit, 
daß die Ausgaben sich rentieren 
werden. Von welchem ökonomi­
schen Nutzen kann man da spre­
chen. wenn ein Kuhstall oder ei­
ne Mastfarm zum Beispiel über 
zwanzig Jahre alt sind, und die 
Errichtung des neuen Farmblocks 
unverzeihlich hlnausgezö g e r t 
wird? Die Statistik Ist eine 
konkrete Sache: Heutzutage gibt 
es In den Agrarbetrieben des 
Gebiets 25 Objekte, deren Er­
richtung «chon mehrere Monate 
über die Termine hinausgeht.

Allerdings gibt man sich In 
den betreffenden Organisationen 
die Mühe die Sachlage zu ver­
bessern. Wir wollen auch hoffen 
daß es da bald bergauf trehen 
wird. Zum Beispiel so wie mit 
dem Wohnungsbau.

Anatol BECKER
Korrespondent 

der ..Freundschaft“



Q FREUNDSCHAFT • 10. Juli 1984

J’

In den BruderländernIn den Bruderländern

Effektive Vorrichtung
BUDAPEST. Die Konstruk­

teure der Landwirtschaftlichen 
Hochschule der ungar Ischen 
Stadt Keszthely haben eine Vor­
richtung erarbeitet, welche es 
gestatten wird, die Energleko- 
sten bei der Getreidetrocknung 
um 33 Prozent zu senken. 
Zur Erntezeit werden die Staats­
güter und die landwlrtschaftll-

VOLKSREPUBLIK BULGARI 
EN. Die sozialistische Umgestal­
tung der Landwirtschaft bietet grü­
ße Möglichkeiten für die Entwick­
lung des Obstbaus. Er findet sich 
vor allem in den Bezirken mit 
günstigen Natur- und Klimabedin­
gungen. Dazu gehört der Bezirk 
Kjustcndil. Etwa 20 Pro­
zent der Ländereien dieses Be­
zirkt dienen als Obstgärten. Hier 
werden neue industrielle Technolo­
gien angewandt und neue Apfel-, 
Süßkirschen-, Birnen-, Pflanzcn- 
und Pfirsichsorten angebaut.

Unser Bild: Süßkirschenernte im 
Bezirk Kjustcndil.

Toto: Sofia Press

Beeindruckende 
Erfolge

ULAN-BATOR. Fürwahr be 
eindruckend sind die Erfolge 
der MVR auf dem Gebiet des 
Gesundheitsschutzes.

In den seit der Ausrufung der 
Republik vergangenen sechs 
Jahrzehnten ist hier ein solides 
Netz von medizinischen Einrich­
tungen geschaffen worden, was 
maßgebend zur erfolgreichen Lö­
sung solcher wichtigen Aufgabe 
wie die Seuchenbekämpfung bei 
trägt.

Große Hilfe erweisen der 
Mongolei die Sowjetunion und 
andere sozialistische Länder. 
Hunderte mongolische Fachleute 
haben sowjetische Hochschulen 
absolviert, ersprießlich haben in 
der MVR sowjetische Arzte ge­
arbeitet. Auch gegenwärtig trägt 
die Zusammenarbeit zwischen un 
seren zwei Ländern im Bereich 
Medizin gute Früchte.

Die Regierung der UdSSR hat 
bekanntlich am 29. Juni der Re­
gierung der Vereinigten Staaten 
offiziell vorgeschlagen. Verhand­
lungen über die Verhinderung 
einer Militarisierung des Welt­
raumes aufzunehmen. Es geht 
darum, ein Problem von außer­
ordentlicher Wichtigkeit zu lö­
sen. — nicht zuzulassen, daß 
sich das Wettrüsten auf ein wei­
teres Gebiet ausdehnt. Dies nicht 
zu tun —und zwar unverzüglich 
—, würde bedeuten, darauf hin­
zuwirken. daß sich die Gefahr 
einer nuklearen Katastrophe er­
höht und der Weltraum in eine 
Quelle tödlicher Gefahr für die 
Menschheit verwandelt.

Um eine solche Entwicklung 
völlig und nachhaltig auszu­
schließen, schlägt die Sowjetuni­
on vor, sich über das Verbot und 
die Liquidierung einer ganzen 
Klasse von Rüstungen zu eini­
gen — der kosmischen Angriffs­
waffen einschließlich weltraum 
gestützer Satellitenabwehr- und 
Raketenabwehrsysteme sowie 
Jeglicher land-, lüft- oder seege­
stützter Mittel zur Vernichtung 
von Objekten im Weltraum.

Doch die USA-Administration 
bezog eine negative Haltung zu 
diesem klaren Vorschlag und be-

Der vergiftete
Olivenzweig

der 
in Europa, 
erneut zur 
chemischen 
NATO-Län­

Der Oberbefehlshaber 
N ATO-Streltkräfte 
General Rogers, hat 
Aufstockung des 
Waffenarsenals der 
der aufgefordert.

Der militaristische Appell Ro­
gers ist in seinem Artikel ent­
halten, den die Londoner Zeit­
schrift „Janes Dlffence Magazin“ 
brachte. Er zeugt beredt davon, 
daß der Entwurf der Konvention 
für das Verbot der chemischen 
Waffen, für den im Westen eine 
so starke Reklame gemacht wor­
den ist, und der von den USA 
der Genfer Abrüstungskonferenz 
vorgelegt wurde, von einem rein 
propagandistischen Charakter 
geprägt ist.

Davon zeugen auch andere 
Fakten. So hat das Weiße Haus 
im Budget für das 
1,1 Milliarden Dollar 
Aufstockung

Jahr 1985 
für die 

Aufstockung der chemischen 
Waffenarsenale beim USA-Kon­
greß beantragt. In Washington 
gibt es eine Sonderabteilung für 
die Bearbeitung der öffentlichen 
Meinung zugunsten einer Ver­
vollkommnung der chemischen 
Waffen unter der Bezeichnung 
„Der Plan der Armee für chemi­
sche Aktionen".

Das amerikanische Militär be­
sitzt bereits „einmalige" Erfah­
rungen aus der praktischen An­
wendung chemischer Waffen. In 
Vietnam warfen Flugzeuge der 
amerikanischen Luftstreitkräfte 
Millionen Behälter mit dem Ent­
laubungsmittel Agent Orange, 
womit sie der natürlichen Um­
welt einen bleibenden Schaden 
zufügten und Hunderttausenden 
Menschen das Leben nahmen. In 

| Afghanistan statten amerlkanl-

chen Produktlonsgcnossenschaf 
ten der Republik die ersten Par­
tien davon erhalten. Das ist ein 
überzeugendes Beispiel für die 
ergebnisreiche Arbeit des Ver­
eins „Schöpferische Jugend“.

Unsere Hauptaufgabe besteht 
darin, berichtet der stellvertre­
tende Direktor des Vereins __

A. Csak, für die Entfaltung deretwa 4 Milliarden Forint.

Für sowjetische Auftraggeber
PRAG. Das Kollektiv des 

Prager Werks „ZPA-Koslre“ für 
industrielle Automatisierungsmit­
tel hat einen großen Ar­
beitssieg errungen: Es hat 
die 75 000. Fotoel e k t r o n c n- 
ableseelnrlchtung für ERM her­
gestellt und in die UdSSR abge­
fertigt.

Der Betrieb spezialisiert sich 
im Rahmen des RGW auf den 
Ausstoß peripherer Computeraus­
rüstungen, die in alle Bruderlän- 

Erklärung

die in Westeuropa sta- 
verden, auf die Sowjet- 

deren Verbündete 
daß 

Pro-

schritt den Weg der Aufstellung 
von Vorbedingungen, wobei sie 
die Weltraumverhandlungen mit 
der Erörterung von Fragen der 
strategischen und europäischen 
Kernwaffen koppelt.

Die amerikanische Adminlstra- 
die die Verhandlungen 
die nukearen Rüstungen 

torpediert hat und ihre neuen 
Raketen, die in Westeuropa sta­
tioniert w 
Union und 
richtet, führt vor Augen, 
sie nicht gewillt ist, das 
blem der Begrenzung und Redu­
zierung von Kernwaffen zu lö­
sen. Unter diesen Umständen der 
Sowjetunion vorzuschlagen, Fra­
gen der Begrenzung nuklearer 
Rüstungen zu erörtern, spottet 
der elementarsten Logik, aber 
auch dem gesunden Menschen­
verstand schlechthin. Durch die 
Koppelung von Fragen der nu­
klearen Rüstung mit dem Pro­
blem der Verhinderung einer Mi­
litarisierung des Weltraumes 
sucht die amerikanische Admini­
stration den Verhandlungen über 
den Weltraum aus dem Wege zu 
gehen.

Bezeichnenderweise verschließt 
sich die USA-Administration el- 

sehe Geheimdienste den konter 
revolutionären Abschaum mit 
chemischen Granaten aus. Auf 
Grenada sind laut einem Bericht 
der mexikanischen Zeitung „Dia“ 
Granaten mit Nervengas einge­
setzt worden. Chemische Kampf­
stoffe amerikanischer Produk­
tion wurden entlang strategischer 
Verkehrsstraßen im Norden Na­
mibias zerstäubt, um die Vege­
tation zu vernichten, die die Ras­
sisten aus der Südafrikanischen 
Republik angeblich verhinderte, 
gegen die namibischen Patrioten 
und die „Frontstaaten“ „Straf­
operationen“ vorzunehmen.

Es muß nun gefragt werden, 
was hier denn eigentlich stimmt. 
Die Erklärung Rogers, die Haus­
haltszahlen, die wahnwitzigen 
Appelle der Abteilung für die 
Bearbeitung öffentlicher Mei­
nung, die „Giftmischungspraxis“ 
des Pentagon oder der Entwurf 
der Konvention, der von den 
USA der Genfer Abrüstungskon­
ferenz vorgeschlagen wurde?

Darüber kann es nur eine Mei­
nung geben. In Washington hat 
man beschlossen, sich als Ver­
fechter des Verbots der chemi­
schen Waffen zu präsentieren. 
Man tat so, als hätte man den 
Olivenzweig gereicht, der benö­
tigt wurde, um die Welle der 
Antikriegsbewegung in den Ver­
einigten Staaten und in den an­
deren NATO-Ländern einzu­
dämmen, die amerikanischen 
Wähler und gleichzeitig auch die 
Verbündeten, denn die amerika­
nischen C-Waffen sind vorwie­
gend außerhalb der USA sta­
tioniert, zu beruhigen. Der Oli­
venzweier erwies sich jedoch als 
vergiftet.

Initiative Junger Erfinder 
Rationalisatoren günstige Bedin­
gungen zu schaffen.

Die Bewegung der Ratlonall 
satoren und Neuerer, führt 
A. Csak weiter aus, erfährt in 
Ungarn eine immer breitere Ent 
faltung und vereint zur Zelt 
mehr als 200 000 Personen. Ih­
re Tätigkeit bringt Jährlich ei­
nen ökonomischen Nutzen 

der geliefert werden, sagte der 
Betriebs direktor V. Irasko. 
Hauptpartner Ist die Sowjetuni­
on. Dank ihren großen Aufträ­
gen ist das Werk „ZPA-Koslre“ 
zu einem der führenden Produ­
zenten der Fotoelektronenablese­
einrichtungen in der Welt 
worden.

Gemäß dem Programm 
Entwicklung der Elektronik 
der CSSR erneuert 
stets, sein Erzeugnissortiment.

ge

der 
in 

das Werk

der Verhandlungen

versucht Washington. 
Haltung durch Erklä- 
bemänteln, es sei be 

nach 
aber 

Vertreter

nem so wichtigen Element des 
von der Sowjetunion unterbreite­
ten Vorschlags wie der Verhän­
gung eines beiderseitigen Mora­
toriums für die Erprobung und 
Stationierung kosmischer An­
griffswaffen vom Augenblick der 
Aufnahme ’ ..............
an.

Zur Zeit 
diese seine 
rungen zu 
reit, zu Verhandlungen 
Wien zu kommen. Wovon 
die amerikanischen 
dort reden werden, sei nicht so 
wichtig. Doch, das ist wichtig. 
Und ehe die Delegationen beider 
Länder Zusammentreffen, muß ei­
ne Einigung über den Gegen­
stand der Verhandlungen erzielt 
werden.

TASS ist bevollmächtigt zu er­
klären, daß die SoiXJetreglerung 
ihren Vorschlag an die Regie­
rung der Vereinigten Staaten be­
kräftigt. offizielle Verhandlun­
gen über die Verhinderung einer 
Militarisierung des Weltraumes 
aufzunehmen. Zu ebensolchen 
und keinen anderen Verhandlun­
gen ruft sie die USA-Regierung 
auf, und sie erwartet von ihr ei­
ne positive Antwort.

», i.» wül ü

Enthüllende Dokumente
Dle Sicherheitsorgane der De­

mokratischen Republik Afghani­
stan sind im Besitz von Papie­
ren, die afghanischen Konterre­
volutionären gehörten und die 
ein Licht auf die Pläne der in­
ternationalen Reaktion gegen 
über Afghanistan werfen. Die 
Dokumente wurden von der af­
ghanischen Nachrichtenagentur 
Bakthar veröffentlicht. Unter ih­
nen ist ein Brief des Führers der 
sogenannten ,,Islamischen Partei 
Afghanistans“ (Hlzb-1 Islaml), 
Gulbuddin Hlkmatyar, an einen 
seiner Vertrauten in der Provinz 
Logar. Darin heißt es, ,,interna-

Die UNO—ein Dorn im Auge?

Appell an Volk 
und Kongreß 
der USA

Die Vereinigten Staaten ver­
letzen das Völkerrecht, greifen 
zur gesetzwidrigen Gewaltan­
wendung und stiften auf nikara­
guanischem Boden Terror. Tod 
und Zerstörungen. Die Reagan- 
Administration mißachtet grob 
diejenigen Prinzipien, auf denen 
die vor 208 Jahren angenomme­
ne Unabhängigkeitserklärung der 
USA beruhte. Das wird in einem 
Appell des Mitglieds der Natlu- 
nalleltung der Sandlnlstischen 
Front und Koordinators des Re­
gierungsrates der Nationalen Er­
neuerung Nikaraguas, Daniel Or­
tega Saavedra, an das Volk und 
den Kongreß der Vereinigten 
Staaten festgestellt.

Wie es in dem Appell weiter 
heißt, hatte das amerikanische 
Volk, das für seine Unabhängig­
keit kämpfte, sein Recht auf Le­
ben. Freiheit, nationale Souverä­
nität und Selbstbestimmung ver­
teidigt. Nikaragua hat etwa vor 
fünf Jahren ebenfalls den Weg 
des Kampfes für Erlangung und 
Festigung dieser seiner Grund­
rechte betreten. Die derzeitige 
Washingtoner Administration 
versucht Jedoch nach Kräften, al­
le séine Bemühungen zu verei­
teln, die auf Schaffung ' einer 
echten Demokratie, auf Schutz 
der nationalen Souveränität und 
des Rechts auf Selbstbestimmung 
gerichtet sind.

Nikaragua, das das Völker­
recht achtet, hatte sich im Zu­
sammenhang mit der ständigen 
und stets wachsenden Bedrohung 
seitens der Vereinigten Staaten 
an den internationalen Gerichtshof 
gewandt, der die Reagan-Admi­
nistration verpflichtete, mit der 
Verletzung der geltenden Nor­
men des Völkerrechts Schluß zu 
machen. Die amerikanische Re­
gierung zwingt aber weiterhin 
dem nikaraguanischen Volk einen 
ungerechten und 
auf.

Daniel Ortega 
kräftigte erneut 
senheit Nikaraguas, 
kunft ohne fremde Einmischung 
in seine inneren Angelegenhei­
ten aufzubauen, sowie die Bereit­
schaft der Regierung der Repu­
blik, mit den Vereinigten Staa­
ten normale Beziehungen zu pfle­
gen, wenn diese sich auf gegen­
seitige Achtung der nationalen 
Souveränität gründen.

blutigen Krieg

Saavedra be- 
die Entschlos­

sene Zu-

Konferenz 
über Regulierung 
des Fischfanges

Für eine rationelle Nutzung 
der Ressourcen des Weltmeeres 
zum Wohl der ganzen Mensch­
heit sind die Delegationen der 
sozialistischen und einer Reihe 
der Entwicklungsländer einge­
treten, die an der in Rom zu En­
de gegangenen internationalen 
Konferenz über Regulierung und 
Entwicklung des Fischfanges 
teilnahmen. An ihrer Arbeit 
wirkten Delegationen von mehr 
als 150 Ländern der Welt und 
Vertreter verschiedener interna­
tionaler Organisationen mit.

Die Konferenz beschloß eine 
Reihe von Dokumenten und Re­
solutionen. die einen empfehlen­
den Charakter tragen.

tlonale Freunde“ würden der 
Partei zahlreich^ moderne Waf­
fen zur Verfügung stellen, dar­
unter „chemische Giftbomben“. 
Illkmatyar weist an, Jede Bande 
solle einen Vertreter nach Pesha­
var in Pakistan entsenden, da­
mit diese dort von amerikani­
schen und anderen ausländischen 
Experten in der Handhabung der 

"Waffen unterwiesen werden.
In einem anderen Brief, der 

vdm Chef der Organisation „Na­
tionalfront der Islamischen Re­
volution Afghanistans“ Ghilanl 
stammt, wird die Anweisung ge­
geben, zur Anwendung cheml- 

Als der Generalsekretär der Or­
ganisation der Vereinten Natio­
nen Perez de Cuellar im Genfer 
Diplomatenklub über die Tätig­
keit dieser Weltorganisation 
sprach, ging er auch auf den 
Vorwurf ein, die UNO sei „un­
effektiv“. Mit derartig scharfen, 
la groben Ausfällen tritt be­
kanntlich die gegenwärtige USA- 
Administration auf. Es scheint, 
daß die ständige Vertreterin der 
USA bei der UNO, Jeane Klrk- 
patrlck, nichts anderes zu tun 
hat. als die Organisation zu dif­
famieren. Manche Leute In Wa­
shington sind soweit gegangen, 
die Vereinten Nationen aufzu­
fordern, sich vom Territorium 
der USA zu entfernen.

Womit hat sich die UNO bei 
den Machthabern in den USA 
schuldig gemacht? Eine Antwort 
auf diese Frage kann die Arbeit 
der vergangenen XXXVIII. 
UNO Vollversammlung geben. 
Die USA haben auf diesem Fo­
rum alle bedeutenden Resolutio­
nen, die der Vollversammlung 
zum Problem der nuklearen Ab­
rüstung vorlagen, schlichtweg ab­
gelehnt.

Die USA-Delegation — als ei­
ne verschwindende Minderheit 
— stimmte 14mal gegen Reso­
lutionen und enthielt sich zwei­
mal der Stimme, womit sie vor

Im Interesse des Friedens
und der Abrüstung

Eine Tagung des UNO-Son- 
derausschusses für die Einberu­
fung einer Weltabrüstungskonfe­
renz ist in New York zu Ende 
gegangen. Auf der Tagung wur­
de erneut festgestellt, daß die 
Idee der Einberufung eines solchen 
Forums von den UNO-Mltglleds- 
staaten weitgehend unterstützt 
wird. Der Ausschuß hat einen 
Bericht akzeptiert, der der UNO- 
Vollversammlung naheliegt, auf 
ihrer XXXIX. Tagung die Dis­
kussion zu dieser Frage fortzu­
setzen. Dabei wird hingewiesen, 
daß eine Weitabrüstungskonfe­
renz so bald wie möglich einbe­
rufen werden muß.

Die eine Woche dauernden 
Beratungen des Sonderausschus­
ses, dem 40 Staaten angehören, 
haben erneut vor Augen geführt, 
daß die absolute Mehrheit der 
Staaten für die Einberufung ei­
nes repräsentativen Abrüstungsfo­
rums sind. Die sozialistischen 
und nichtpaktgebundenen Län­
der vertreten die Auffassung, 
daß eine Weltabrüstungskonfe­
renz wirksame Maßnahmen zur 

■'Eindämmung des- Wettrüstens 
und praktische Abrüstungsschrit­
te erarbeiten könnte.

Die Sowjetunion hatte dem 
Ausschuß ein offizielles Doku­
ment vorgelegt, in dem es unter 
anderem heißt: „Dem Wettrüsten 
Einhalt zu gebieten, die Spirale 
zurückzuschrauben, die Mensch­
heit von der Gefahr eines Krie­
ges zu befreien — darauf müs-

Dringende Notwendigkeit
Die indische Premierministe­

rin Frau Indira Gandhi hat die 
Entschlossenheit Indiens bekräf­
tigt, alles in seinen Kräften Ste­
hende zu tun, damit die Gefahr 
eines Kernwaffenkrieges abge­
wendet wird. In einer in Delhi 
veröffentlichten Antwort auf ein 
Schreiben indischer Schüler, in 
der die Notwendigkeit einer Ver­
hinderung der Verbreitung der 
Kernwaffen sowie des Todes 
von vielen Millionen Menschen 
infolge des Ausbruchs eines 
Kernwaffenkrieges hervorgeho­

zu 
propa- 

nach

scher Kampfstoffe überzugehen 
und Personen, die dabei 
Schaden kommen, „aus 
gandlstlschcn Gründen“ 
Peshavar zu bringen.

Die Führer einer anderen kon­
terrevolutionären Gruppierung 
— „llaraqat Enqclab Islamlye 
Afghanistan“ — schreiben offen 
an Banditen, die sich In der Pro­
vinz. Farah verschanzt haben, 
daß ein gewisser Abidulla Jana 
ga die von ihnen angeforderten 
Kampfstoffe bringen wird. Das 
Gift solle entsprechend dem ur­
sprünglichen Plan so bald als 
möglich zum Einsatz gelangen.

Kommentar

de-

ist 
aller Mun­

irn Welt­
kann nicht 

Haltung

aller Welt anschaulich die Ein­
stellung Ihrer Regierung zu die­
sen zweifelsohne brennendsten 
Problemen der Gegenwart 
monstrlerte.

Angesichts der fixen Idee des 
amerikanischen Präsidenten von 
einem „Krieg der Sterne“ 
heute das Problem in " 
de, keinerlei Waffen 
raum zuzulassen. Man 
umhin, erneut auf die 
Washingtons in der UNO auch In 
dieser Hinsicht einzugehen. Die 
USA waren das einzige Land, 
das gegen die von den sozialisti­
schen und nichtpaktgebundenen 
Ländern eingebrachte Resolution 
stimmte, das Wettrüsten im 
Weltraum zu verhindern. Für 
diese Resolution haben die Ver­
treter von 147 Staaten gestimmt. 
Eine noch größere Isolation in 
der internationalen Völkerge­
meinschaft kann es nicht geben. 
Darin liegt die Ursache der An­
griffe Washingtons auf die UNO.

Was die Effektivität der UNO 
angeht, so hängt sie selbstver­
ständlich unmittelbar davon 
ob ihre Bemühungen von 
UNO-Mltglledstaaten aktiv 
effektiv unterstützt werden. 
In einem solchen Fall kann 
Tätigkeit der UNO, wie Javier 

ab, 
den 
und 
Nur
die

sen jetzt alle Staaten gleich wel­
chen sozialen, politischen und 
militärischen Status auch immer 
ihre Anstrengungen konzentrie­
ren. Ein bedeutender Schritt mit 
dem Ziel, die Bemühungen in 
dieser Richtung zu vereinen, wä­
re die Einberufung einer Welt­
abrüstungskonferenz.“

Wie auf seinen früheren Ta­
gungen vermochte Jedoch der 
Sonderausschuß, keine prakti­
schen Schritte zur Vorbereitung 
des Forums zu machen. Die Ur­
sache ist dieselbe geblieben: Die 
obstruktlonlstische Haltung der 
führenden Westmächte. Ihre 
Weigerung, nach kardinalen We­
gen zur Beseitigung der Kriegs­
gefahr zu suchen, rechtfertigen 
sie mit Motiven, die in sichtli­
chem Widerspruch zur Logik ste­
hen. Wie die Vertreter der USA 
und ihrer NATO-Partner behaup­
ten. behindere die „ungünstige 
internationale Lage“ die Einbe­
rufung einer Weltabrüstungskon­
ferenz.

Die Vertreter der Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft un­
terstrichen in ihren Argumenta­
tionen, daß gerade angesichts 
der zunehmenden Internationalen 
Spannung, da die Welt immer In­
tensiver an den Rand eines nu­
klearen Abgrunds gedrängt wird, 
praktische Maßnahmen notwen­
dig sind, um diesen gefährlichen 
Prozeß aufzuhalten und rückgän­
gig zu machen.

ben wird, verweist Indira 
dhl darauf, daß es heute 
gend notwendig ist. daß 
Menschen ihren Beitrag zur 
hinderung einer nuklearen 
tastrophe leisten. De. El

Gan- 
drin­
alle 
Ver- 
Ka- 

Der Einsatz 
von Kernwaffen in irgendeiner 
Region der Welt würde für alle 
Völker unseres Planeten kata­
strophale Folgen haben.

Wie Indira Gandhi betont, 
tritt ihr Land in allen internatio­
nalen Foren fest für eine nuklea­
re Abrüstung ein.

D i e Werktätigen 
Frankreichs wei s e n 
den Plan der Reorga­
nisation der Stahlin­
dustrie zurück, der 
praktisch zum Abbau 
dieses Zweiges führt.

Als Protest gegen 
den Beschluß der Lei­
tung^ über die Still­
legung der Gießerei 
besetzten die Arbeiter 
ihren Betrieb Die 
Versuche der Eigentü­
mer, die Streikenden 
vorn Werkgelände zu 
. er treiben, waren er­
folglos. Die Werktäti­
gen bekundeten Aus­
dauer und Geschlos­
senheit. Unter Leitung 
ihrer Gewerkschafts­
führer erreichten 
daß die Direktion 
Verhandlungen 
Sing.

Im Bild aus 
Humanite": Die 

beiter hallen ein Mee­
ting auf dem Werkge­
lände ab. Foto: TASS

SÜ’, 
auf 
ein-

der 
Ar-

Diese Dokumente, schreibt 
Bakthar, zeugen unwiderlegbar 
davon, daß die Kräfte der afgha­
nischen Konterrevolution mit 
Territorium der Demokratischen 
Republik Afghanistans chemische 
Waffen eingeschleust haben und 
daß amerikanische Ausbilder die 
Banditen schon seit geraumer 
Zeit im Gebrauch dieser Waffen 
unterweisen.

Bakthar schreibt weiter: In 
dem Bemühen, ihre Beteili­
gung an dieser barbarischen Ak­
tion vor der Weltöffentlichkeit 
zu vertuschen, schüren die Ver­
einigten Staaten die Hysterie um 
einen angeblichen Einsatz von 
chemischen Kampfstoffen durch 
die afghanische Armee und Ein­
heiten des begrenzten sowjeti­
schen Truppenkontingents in Af­
ghanistan. Die USzX haben der- 

Perez de Cuellar mit Recht un­
terstrich, „zu einem effektiven 
und außerordentlich nützlichen In­
strument bei der Einhaltung von 
Waffenstillstandsabkommen, der 
Lösung von Konflikten und der 
Schaffung entsprechender Bedin 
gungen für Verhandlungen“ 
werden.

Man braucht nur daran zu erin­
nern, wie die USA systematisch 
Bemühungen des UNO-Sicher­
heitsrates um eine Feuereinstel­
lung in Libanon und den bedin­
gungslosen Abzug der israeli­
schen Okkupationstruppen aus 
dem Lande torpedierten, wie 
sie die einhellige Verurteilung 
der bestialischen Intervention in 
Grenada ignorierten und wie sie 
sich hochmütig weigerten, die 
Entscheidung des internationa­
len Gerichtshofes in Den Haag
— eines Spezialorgans der UNO
— im Hinblick auf die subversi­
ven Aktionen der derzeitigen 
USA-Administration gegen Nika­
ragua anzuerkennen, und was es 
noch an Beispielen gibt, um zu 
dem einzig möglichen Schluß zu 
kommen: Die Tätigkeit der Orga­
nisation der Vereinten Nationen 
wird gerade und vor allem durch 
die Vereinigten Staaten von 
Amerika behindert

Boris SCHABAJEW

r

In wenigen Zeilen

WASHINGTON. Die Weltbe­
völkerung, die heute 4,8 Milliar­
den Menschen zählt, könnte sich 
bis zum Jahre 2050 mehr als 
verdoppeln. Diese Prognose ist 
in dem Jahresbericht der inter­
nationalen Bank für Wiederauf­
bau und Entwicklung enthalten. 
Wie es in diesem Bericht heißt, 
wird die Erdbevölkerung allein 
in diesem Jahr um 80 Millionen 
steigen, wovon 73 Millionen auf 
die Entwicklungsländer entfal­
len.

GÖTTINGEN. Ein internatio­
naler Kongreß, an dem Natur­
wissenschaftler aus vielen Län­
dern der Welt teilnehmen, ist in 
Göttingen eröffnet worden. Er 
gilt Fragen der Aktivierung des 
Kampfes der Öffentlichkeit, für 
Frieden und Abrüstung, gegen 
die Kriegsgefahr, für die Nut­
zung des Weltraums nur zu 
friedlichen Zwecken.

In einem zur Diskussion vor­
liegenden Programmdokument 
wird darauf hingewiesen, daß 
die Realisierung der Pläne der 
USA zur Militarisierung.’ des 
Weltraums eine weitere Destabi­
lisierung der Situation in der 
Welt drohe und eine äußerst ge­
fährliche ..Variante des Rüsftmgs- 
wettlaufs darstelle.

LONDON. Das 
Olympische Komitee 
hat mitgeteilt, daß es 
Drohbrief erhielt, meldet Reuter 
aus Kuala Lumpur. Ein Sprecher 
des NOK Malaysias erklärte, 
daß die Briefautoren — Mitglie­
der der amerikanischen Rassl 
stenorganlsation Ku-Klux-Klan — 
den malaysischen Sportlern mit 
dem Tod drohen, falls sie zur Teil­
nahme an den Olympischen Spie­
len nach Los Angeles kommen 
sollten.

Nationalc 
Malaysias 
cs einen

Gerechte 
Entscheidung

Die Entscheidung der Sowjet 
Union und anderer Staaten, auf 
die Teilnahme an den Olympi­
schen Sommerspielen in Los An­
geles zu verzichten, ist rechtsmä­
ßig und eine Folge der antiso­
wjetischen und antikommunisti­
schen Kampagne, die die Orga­
nisatoren der Olympischen Spie­
le mit dem Segen der amerikani­
schen Behörden führen. Das hat 
das Mitglied des Weltfriedens 
rats und prominenter palästinen­
sischer Schriftsteller und Journa­
list Jamil Hilal erklärt.

In einem TASS-Gespräch sag­
te der Schriftsteller, daß die 
Washingtoner Administration das 
internationale Sportfest zu ihren 
schmutzigen politischen Zwek- 
ken mißbraucht. Reagan und 
seine Umgebung wollten die 
Spiele von Los Angeles zu einer 
Art provokatorischen Gerichts 
gegen die Sportler der sozialisti­
schen Länder machen, wodurch 
auch die olympische Bewegung 
als Ganzes in Gefahr geraten 
würde.

Es stehe außer Zweifel, daß 
die olympischen Wettkämpfe da­
durch viel etnbüßen werden, daß 
ihnen die besten Athleten der 
Sowjetunion, der Deutschen De­
mokratischen Republik, Bulgari 
ens, Kubas und vieler anderer 
Länder fernbleiben.

artige Manöver wiederholt un­
ternommen, Jedoch nie belegen 
können.

Die Agentur veröffentlicht in 
diesem Zusammenhang einen aus 
dem Schriftverkehr der konter­
revolutionären Gruppierung „Ja- 
miata Islamiye .Afghanistan“ 
stammenden Brief, in dem zuge­
geben wird, daß es „ungeachtet 
aller Bemühungen nicht gelun­
gen ist, auch nur einen einzigen 
Beweis für die Anwendung che­
mischer Waffen durch afghani­
sche oder sowjetische Truppen 
in Afghanistan zu erhalten.“ Da­
bei unterliegt es keinem Zweifel, 
daß Banditen chemische Kampf­
stoffe einsetzen. Das zeigt, wie 
weit die USA und ihre Handlan­
ger in dem von ihnen geführten 
unerklärten Krieg gegen das af­
ghanische Volk gegangen sind.
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Briefe an die
.treundschaff

Verpflichtung 
der Bauarbeiter

Bcreits mehrere Jahre wünsch­
ten sich die Einwohner des Dor­
fes Kisll-Sal eine Mittelschule. 
Nun erlebten sie ein freudiges 
Ereignis: Ende Oktober des ver­
gangenen Jahres kam ins Dorf 
die Komplexbrigade von B. Ma- 
mytbekow aus dem Trust ,.Ray- 
meshkolchosstroi“ und legte den 
ersten Grundstein für die künf­
tige neue Schule.

Raichon Schentasowa. die jun­
ge Bauleiterin, sagt: ..Die Schu­
le ist für 464 Lernende be­
stimmt und wird gemäß dem 
Projekt ein originelles Gebäude 
sein. Dies ist vor allem mit der 
neuen Schulreform verbunden.“

Zur Zeit sind die Bauarbeiten 
an der neuen Schule in vollem 
Gange. Bald wird man mit der 
Errichtung der Wände des zwei­
ten Stockes fertig sein. Hier wer­
den sich die Unterrichtsräume 
befinden. Gleichzeitig führen die 
Bauarbeiter auch ein einstöcki­
ges Gebäude auf, wo die Schüler 
im Werken unterrichtet werden 
sollen. Außerdem werden am 
Schulgebäude Sonderblöcke für 
Turnhalle, Aula und Unterrichts­
räume der Unterstufe errichtet.

Die Bauarbeiter sind sich der 
verantwortungsvollen Aufgabe 
voll bewußt, daher erfüllen sie 
ihre Planvorgaben stets zu etwa 
150 Prozent. Tonangebend sind 
dabei die Bestarbeiter Semjon 
Kulikow. Nikolai Schonin und 
Robert Eckis. Plangemäß soll 
die Schule Ende Oktober 1985 
ihrer Bestimmung übergeben 
werden. Das Kollektiv der Briga­
de hat seine Möglichkeiten über­
prüft. alles gründlich erwogen 
und beschlossen, die neue Schule 
zum Anfang des Schuljahres 
1985—86 ..................
machen.

des 
schlüsselfertig ZU

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Aus der Schule— 
in den Betrieb

!'-ln feierlicher Atmosphäre ver- 
t der 

der Abend 
1984. Mit

lfâLvor kurzem im Palast 
Bergleute von Abai 
dèr Schulabgänger 
einer Ansprache wandte sich an 
die Schüler der Direktor des zwi­
schenschulischen Lehr- und 
Produktionskombin a t s Viktor 
Kepp.

J

Artur 
-HERMANN

Die Schulabgänger der Stadt 
haben etliche Berufe erlernt, nun 
warten die Betriebe mit Unge­
duld auf den Jungen Arbeiter­
nachwuchs.

Vertrauensleute 
ben und Betriebe 
ren Gäste dieser 
Sie erzählten den __
Mädchen über die Arbeitstraditio­
nen lm Kollektiv, über die Zu­
kunftspläne und hießen sie in Ih­
ren Betrieben herzlich willkom­
men.

Die besten Abgänger des Lehr- 
und Produktionskombinats wur­
den mit Ehrenkunden und -diplo- 
men des Stadtkomsomolkoml- 
lees und der Abteilung Volks­
bildung ausgezeichnet. Unter Ih­
nen sind Ljubow Maul, Jelena 
Artemjewa, Woldemar Funk. Is- 
sija Scharlfijewa, Sergej Russa­
kow und andere.

Zum Schluß wandten sich die 
Schulabgänger an alle Ober 
schüler der Stadt mit dem Auf­
ruf, ihrem Beispiel zu folgen.

mehrerer Gru- 
der Stadt wa- 
Veranstaltung.

Jungen und

Alexander BAUER
Gebiet Karaganda

Meister in 
seinem Fach

Gute Ergebnisse hat in der ver­
gangenen Viehwinterungsperiode 
das Kollektiv der Viehzüchter 
aus der Abteilung Nr. 3 des Sow­
chos ..Wesselowski“, Gebiet 
Ostkasachstan, erzielt. Der Plan 
bei Fleisch wurde bedeutend 
überboten. Einen gewichtigen 
Beitrag leisteten dazu auch die 
Farmarbeiter der Sowchosabtei- 
lung Nr. 3.

Bereits Ende März meldeten 
die Viehzüchter des Sowchos die 
vorfristige Erfüllung der Plan­
aufgaben für das erste Halbjahr. 
Zur Zelt befindet sich das Vieh 
auf der Sommerweide. Auch hier 
tun die Tierpfleger ihr Bestes. 
Mit gutem Beispiel geht dabei 
Gottfried Knaub voran. Die 
durchschnittliche Gewichtszunah­
me in seiner Herde ist stets um 
das Doppelte höher als plange­
mäß. Als tüchtige Tierpfle­
ger bewähren sich Vater und 
Sohn Wanner, die mit ihren Auf­
gaben ständig gut fertig 
den.

Eines guten Rufes erfreuen 
sich die Kälberpflegerinnen Ly­
dia Klassen. Nadeshda Shuk, An­
na Frei und Lydia Wlttmann. Die 
erfolgreiche Arbeit der Vieh­
züchter der Abteilung ist eine 
gute Gewähr dafür, daß sie die 
Planauflagen für das laufende 
Jahr auch sicher erfüllen werden.

Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Haus der Entdeckungen
Dor Palast der Pioniere und 

Schüler von Balchasch, Gebiet 
Dsheskasgan. Ist ein wahrer 

Stolz der Jungen und Mädchen 
der Stadt. Hier werden viele in­
teressante und nützliche Veran­
staltungen durchgeführt .— Wo­
chen des Oktoberruhms. Festi- 
vale der Klnderlaicnkunst. Tref 
fen der Bestschüler, Ausstel­
lungen u. a. Hier beginnt für 
die kleinen Einwohner der Stadt 
das Bekanntwerden mit dein 
Schönen, entfalten sich Ihre viel­
seitigen Fähigkeiten. Hier ma­
chen sie für sich so manche Ent 
deckungen.

Der Pionierpalast hat große 
Möglichkeiten, um den Wissens­
durst der Kinder zu befriedigen 
und Ihren schöpferischen Geist 
zu entwickeln. Dafür gibt es hier 
16 modern ausgestattetc Räume, 
eine Sporthalle, eine Aula. Fo­
to- und Radiolabors. In 55 In­
teressengemeinschaften beschäf­
tigen sich 1 300 Jungen und Mäd­
chen. Der Lehrerkörper des Pa­
lastes sorgt dafür, daß diese rel-

dien Möglichkeiten von den Pio­
nieren und Schülern der Stadt 
effektiv genutzt werden, bemüht 
sich, die Interessen und Nei­
gungen der Kinder zu entfalten. 

Die Kunst der Volkstänze ’ 
Völker der UdSSR bringt 
Kindern Ljubow Popowa 
Großer Popularität erfreut 
der Zirkel der Gesellschafts- 
Sporttänze unter der

der

sich 
und

______ ... Leitung 
von Galina Aljochlna. Über 150 
Schüler besuchen Ihre Tanzstun­
den, wo sie meisterhaft In die 
Welt graziöser Bewegungen ein 
geführt werden.

Wassili Smolanow verwendet 
in seinen Stunden. wo er den 
Kindern das Bajansplelen bei­
bringt. das wirkungsvolle me­
thodische System des berühmten 
Komponisten Dmitri Kabalewski. 
Er bringt ihnen nicht nur die 
Spieltechnik bei. sondern flößt 
Ihnen auch die Liebe zur Musik 
ein, lehrt die Kleinen 
sehe Musik verstehen.

Das Ensemble der 
1er, der Kinderchor,

die klassl-

gruppen, das Puppentheater des 
Pionierpalastes sind stets akti­
ve Teilnehmer aller Konzerte und 
Kinderfeste. Auch ohne das Kin­
der-Blasorchester unter der Lei­
tung von Dmitri Stelmach kom­
men diese Feste nie aus.

Die Mitglieder des Studios für 
bildende und angewandte Künste 
sowie die Jungen Fotoamateure 
beteiligen sich mit Erfolg an al­
len Rayon-, Gebiets- und Re- 
publlkausstellungen. am Wettbe­
werb der Zeitung ..Pionerskaja 
Prawda“ und des Zentralfernse­
hens.

..Ohne Fleiß kein Preis“ — 
unter diesem Motto treiben die 
Mädchen unter der Leitung von 
Nikolai Bruchow künstlerische 
Gymnastik, und dabei nicht ohne 
Erfolg.

Die Leiter der Schachgemein­
schaft Jergasy Allmshanow und 
Nikolai Koslow haben schon et­
liche gute Sportler erzogen, dar­
unter Marat Shunussow. Georgi 
Woropajew. Sergej Shirow um 
nur einige zu nennen.

Der Sputnlk-Klub für Interna­
tionale Freundschaft des Pionier 
palastes ist lm Gebiet weit und 
breit bekannt. Aufschlußreiche, 
Interessante Treffen mit namhaf­
ten Leuten. Briefaustausch mit 
Kindern vieler Länder. Teilnah­
me an internationalen Wissensto­
tos, Wanderungen durch das 
I^and — das sind nur einige der 
zahlreichen Maßnahmen der Mit­
glieder dieses Klubs.

Der Stab ..Polsk“ widmet sei­
ne Arbeit dem 40. Jahrestag des 
Sieges des Sowjetvolkes lm Gro­
ßen Vaterländischen Krieg. Sei­
ne Mitglieder sammeln Fotos, Do­
kumente und andere Materialien 
über Kriegsteilnehmer, gefallene 
Helden und Kriegsveteranen. Mit 
Hilfe der Roten Pfadfinder wur­
den Interessante Materialien zur 
Geschichte und Entwicklung der 
Pionierorganisation lm Gebiet 
gesammelt.

..Meine Heimat — die UdSSR“ 
heißt die Expedition, an der 
sich viele Junge Heimatforscher 
beteiligen, darunter Wassili Bat- 
schlnskl, Michail Schklrko, Otar 
Scherwaschldse. Nalalia Wolko­
wa u. a. Sie waren auch Teil­
nehmer des Republiktreffens der 
Heimatkundler.

Im Zoo-, im Biologie-, im Bo­
tanik. im Garten- und lm

menzuchtzlrke! werden die Na- 
turkenninlsse der Kinder erwei­
tert. wird Jhnen die Liebe zur 
Natur anerzogen.

Nicht weniger Interessant geht 
cs auf der Station Junger Techni 
ker zu. Anfänger betreut Ludmjl 
la Akopowa, die Ihnen das Abc 
des Modellierens und Konstruie­
rens beibringt. Später gehen sie 
schon zu komplizierteren Sachen 
über, bauen Auto-, Schiff- und 
Flugzeugmodelle, basteln Radio- 
und Fernsehapparate.

Kurzum, Im Pionierpalast von 
Balchasch sind die Kinder mit 
interessanten und nützlichen Sa­
chen beschäftigt. Und es kommt 
nicht darauf an, ob Jemand von 
ihnen Konstrukteur oder Kom­
ponist. Maler oder Naturwissen­
schaftler wird. Das Wichtigste 
dabei ist. daß sie Ihre Freizeit 
Inhaltsreich und sinnvoll ver­
bringen und ihre 
seltig entwickeln.

Das Kollektiv 
lastes hat in den
seines Bestehens vieles geleistet, 
aber noch mehr steht ihm bevor, 
denn das kleine Volk will ja im­
mer mehr wissen.

Interessen vlel-

des Plonierpa- 
zehn Jahren

Bajansple- 
dlc Tanz-
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Das prophylaktische Betriebssanato­
rium des Sokolowka-Sarbaier Bergbau- 
und Auf bereit ungskombinals im Ge­
biet Kustanai zählt zu den besten Heil­
stätten der Branche. Nicht nur Kran­
ke stellen hier ihre Gesundheit wieder 
her. Zahlreiche Familien halten sich 
liier übers Wochenende auf und ver­
lassen das Sanatorium mit einem 
len Schuß Energie und Mut für 
weitere Arbeit.

Unsere Bilder: In einem Raum 
Betriebssanatoriums, wo immergrüne 
Pflanzen und Zimmerblumen wachsen, 
herrscht das Jahr hindurch Sommer; 
Vorbereitung einer Massagebehandlung 
,.unter Wasser".

Laienkünstler 
wetteifern

Woldemar BUCHLER
Gebiet Dsheskasgan

Kulturleben der Republik

Geschichte 
auf Gemälden

In Petropawlowsk wurde die 
Personalausstellung von Juri 
Schutjajew, Mitglied des Ver­
bands bildender Künste Ka­
sachstans. eröffnet. In seinem 
Schaffen widerspiegelt sich die 
reiche Geschichte des Gebiets. 
Die Gemälde von Schutja­
jew stellen das Panorama der 
Heldentaten der Einwohner 
Nordkasachstans nach dem Gro­
ßen Oktober dar.

Dem Morgenrot entgegen
Am 12. Juli begeht der Leninsche Komsomol ein oenkwuraiges treiqnis 

— den 60. Jahrestag der Verleihunq an den Kommunistischen Jugendver­
band des Namens W. I. Lenin. Sechs Jahrzehnte waren für die Juqend un­
seres Landes vom Pathos des sozialistischen Aufbaus erfüllt. Unermüd­
lich schritt sie auf dem von unserer Partei festqeleqtem Kurs, truq ihr 
Bestes zur Realisierunq der qroßanqeleqten Pläne bei.

Komsomol... Bei diesem Wort erinnern wir uns auch an die ersten ent- 
behrunqsvollen Monate und Jahre der Sowjetmacht, an den verheerenden 
Bürgerkrieg, an Hunqer, Not und Leid. Doch d i e Generation von 
Kortschaqin hatte durchqehalten. Dafür qibt es Tausende und aber 
Tausende beredte Beispiele. Der Beitraq, mit dessen Veröffentlichung wir 
heute-beginnen, ist nur eines davon und handelt von einer Kommune, in der 
Zahlreiche revolutionäre, Arbeits- und Komsomoltraditionen erstmalig 
entstanden sind.

WOLDEMARS VATER. Edu­
ard Blioch, ließ sich über die 
Launen des Schicksals keine 
grauen Haare wachsen. Bald be­
stellte er den Acker, bald arbei­
tete er in der Sägemühle lm Ray­
onzentrum. Wenn der reiche 
Nachbar Jakim Kostyna mal ei­
nen Zechbruder brauchte, leistete 
Eduard ihm Gesellschaft. Dann 
kehrte er sein verirrtes Äug’ wie­
der zu Gott, wurde Küster der lu­
therischen Gemeinde und unter­
richtete in der Sonntagsschule, 
stieg in Abwesenheit des Pastors 
mitunter auf die Kanzel und pre­
digte Gottes Wort, prophezeite 
das nahe Ende der Welt in dieser 
trüben Zelt. In der Sonntagsschu­
le bereitete er die Halbwüchsigen 
auf die Konfirmation vor — im­
mer poch ein wichtiges Ereignis 
im Leben der Jugend. Da es kei­
ne Schule gab. brachte er den 
Kindern das Lesen und Schrei­
ben, die vier Grundrechnungsar­
ten, dann die Gesetze Mosis und 
ein bißchen Bibelgeschichte bei.

Das Dorf überstand die Okku­
pation der deutschen Kaisersolda­
ten und der polnischen Pans, er­
lebte die Raubzüge der Petljura- 
und Machno-Banden, 
die Schtschors-Rotarmlsten 
schien nun endlich wieder 
friedlichen Leben zurückgekehrt 
zu sein. Äußerlich ging alles wie 
in den alten guten Zelten. Die 
reichen Großbauern, die Kulaken, 
nahmen nach wie vor Tagelöhner 
in Dienst, zahlten Ihnen, was sie 
für genug hielten und entließen 
sie, wenn die Feldarbeiten zu 
Ende gingen. Am Sonntagvormit­
tag ging das ganze Dorf In die 
Kirche — die Deutschen in die 
lutherische, die Ukrainer und 
Polen in die unierte bzw. katholi­
sche. Die gebildetsten Leute lm 
Dorf waren der Pastor und der 
Ksiadz.

Woldemars Mutter war eine ar­
beitsame und sehr gläubige Frau, 
auf Ihren Schultern lastete die 
Sorge für die ganze Familie. Auf 
dje Konfirmation bereitete sie Ih­
ren Sohn wie auf ein großes Fest 
vor. W’oldemar erhielt seinen er­
sten Anzug mit langen Hosen. 

’ein- weißes Hemd. Krawatte und 
Taschentuch, damit er die Nase

begrüßte 
und 
zum

während der Konfirmationsfeier 
Uchkeit nicht am Ärmel abwische 
— das schärfte sie ihm ein.

Die Konfirmation war eine Art 
Examen, in dem die Konfirman­
den — fünfzehnjährige Jungen 
und Mädchen — eingepaukte 
Antworten auf die Fragen des 
Pastors geben mußten. Nach die­
sem Examen zählten die Konfir­
manden zu den Erwachsenen und 
durften sich an allen Veranstal­
tungen der Eltern beteiligen. Da­
zu gehörten verschiedene Spiele 
mit Küssen und Augenblinzeln, 
Ballspiele und besonders die 
Tanznachmittage an den Sonnta­
gen.

..Wieviel Götter »aben wir?“ 
war die erste Frage, die der Pa­
stor in seinem langen schwarzen 
Rock mit weißem Kreuz auf der 
Brust an Woldemar richtete. Wol­
demar hatte die Sonntagsschule 
fleißig besucht, lernte leicht, und 
die Mutter zweifelte nicht, daß 
ihr Sohn Woldemar die Konfir­
mation bestehen werde. Sie wuß­
te aber nicht, daß er die Schule 
allein deshalb besuchte, um die 
Mutter nicht zu kränken. Längst 
hatte er den Glauben schon verlo­
ren. Dazu hatte ein gewisser Ni­
kolai und nicht zuletzt ........
mars Vater selbst 
derspruchsvollen 
ben beigetragen.

..Drei.“ 
Die Antwort 

dreist.
Der Pastor saß mit 

Mund. Allmählich kam er zu sich 
und versuchte, die Lage zu ret­
ten:

..Du meinst den Vater, den 
Sohn und den Heiligen Geist? 
Aber das Ist doch die Heilige 
Dreieinigkeit, mein Sohn!“

..Ich sagte, was ich gemeint 
habe: drei Götter — den russi­
schen, den deutschen und den pol­
nischen. Als der Weltkrieg aus­
brach, beteten die russischen 
Popen: Gott steh uns bei! Als 
die deutschen Kaisersoldaten die 
Ukraine besetzten, beteten diese 
zu ihrem Gott. ..Gott mit uns!“ 
sagten sie. Als die polnischen 
Pans kamen, hab’ ich mit eige­
nen Augen an den Satteln ihrer 
Reiter gelesen: .Gott sei mit
uns!“

Weiter wurde Woldemar nicht

Wolde- 
mlt seinem wl- 

Tun und Trei-

tönte laut und
offenem

Unsere Anschrift:
Ka3axcKa» CCP, 473027 r. UejiHHorpaa, 
ZlOM COBCTOB, 7-ß 3Ta>K, « 0(10HHäüJdlfjT»

gefragt: Das wären gottlose, bol­
schewistische Reden. Die Mutter 
meinte: Sie hatte Ihren Sohn im 
Jenseits verloren. Der Vater sag­
te: ..Jetzt wirst du arbeiten, mal 
sehen, wie du mit deinen 
Göttern auskommen wirst.“

Woldemar aber fühlte 
wunderbare Erleichterung, 
lieh hatte er sich von dieser un­
erträglichen Bürde, der Heuchelei, 

Mutter wird 
Woldemar

drei
eine 
End-

befreit. Die arme 
sich an den neuen 
schon gewöhnen.

Das war schon 
1923.

DIE BLIOCHS mieteten 
kleines Zimmer mit Küche 
dem reichen Jakim Kostyna. 
ganze Familie arbeitete nun für 
ihn, in dessen großer Wirtschaft. 
Das Kulaken-Haus zählte acht­
zehn Zimmern. Der Hausherr 
hielt Bienen, Pferde, Kühe, Scha­
fe, eine große Schar Gänse. Für 
ihre kleine Wohnung zahlten die 
Bllochs 48 Rubel pro Jahr, was 
genau Woldemars Lohn ausmach 
te.

..Ich kann dir auch 100 Rubel 
zahlen“, sagte Jakim. ..dann wird 
aber auch die Miete 100 Rubel 
betragen.“

Einst lud Woldemar Garben 
auf den Leiterwagen, und da es 
dem Wirt nie schnell genug ging, 
spießte er zwei Garben auf ein­
mal auf die Gabel. Ein jäher 
Schmerz im Rücken, und Wolde­
mar konnte sich nicht regen: Er 
hatte den jungen Körper überan­
strengt, mußte in die Stadt, Ins 
Krankenhaus, aber Jakim gab 
kein Pferd.

,,Für Faulenzer habe ich keine 
Pferde", sagte er kurz.

Mit Müh und Not brachte Ihn 
die Schwester nach Radomyschl. 
Nachher verrichtete er leichtere 
Arbeit bei den Bienen, hütete die 
Pferde.

An einem schönen Sonntags­
morgen zählte er die Pferde, die 
er nachts gehütet hatte, um sie 
nach Hause zu treiben. Ein Pferd, 
der schönste Reithengst, fehlte. 
Der Junge machte sich mit angst­
klopfendem Herzen auf die Su­
che. Als er die Zweige eines Bu­
sches auseinanderbog, blieb er 
vor Schreck wie angewurzelt 
stehen: Im Gebüsch lagen zwölf 
bestialisch niedergesäbelte 
ge Menschen. Komsomolzen, 
es sich später herausstellte, 
unter Ihnen Nikolai, mit 
Woldemar eng befreundet 
und der Ihm über so manches die 
Augen geöffnet hatte.

..Klassenfeinde", schoß 
durch Woldemars Kopf. Er griff 
eines der Pferde — der Relt- 
hengst war für immer verschwun­
den — und Jagte Ins Dorf, ohne 
Sattel, ohne Zügel...

lange her.
ein 
bei 
Die

Jun- 
wle

war

es

Die gefallenen Kämpfer — so 
nannte sie ein Kommunist aus 
dem Rayonzentrum in seiner 
Grabrede — wurden in einem 
Gemeinschaftsgrab bestattet. Ein 
Militärorchester spielte einen 
Trauermarsch und nachher das 
Lied ,,Dem Morgenrot entgegen“.

Das Ereignis brachte die Be­
wohner der umliegenden Dörfer 
in Aufruhr. Es war alles doch 
gar nicht so friedlich, wie es äu­
ßerlich scheinen mochte. Man 
sprach wieder von Überresten 
der Machno-, der Mordalewitsch- 
und der Sokolowski-Banden, wel­
che die Umgebung unsicher 
machten. Der Klassenkampf im 
Dorf verschärfte sich. Auch W’ol­
demar sah immer deutlicher, wo­
hin er gehörte: Er war ja ein Ta­
gelöhner. ein Proletarier des 

’ Dorfes. Eduard. Woldemars älte­
rer Bruder, trat lm nächsten 
Jahr dem Komsomol und nach 
zwei Jahren der Partei der Bol­
schewik! bei. Bolschewikl war 
auch sein Vetter Leopold — 
Kommunist des Leninschen Par­
teiaufgebots.

NACH LENINS TOD wurde 
lm Dorf Sabelotschje. Rayon Ra­
domyschl. eine Komsomolzelle 
gegründet. Die Komsomolzen 
versammelten sich oft, veranstal­
teten Vorträge über die interna­
tionale Lage, stritten über die 
Zukunft der Weitrevolution, über 
ihre Aufgaben bei der Festigung 
der Sowjetmacht auf dem Lande. 
Die höchste Autorität der Komso­
molzen war Alexander Kossarew, 
der einige Jahre später General­
sekretär des ZK des Leninschen 
Komsomol wurde. Er rief die 
Komsomolzen auf. bei der Partei, 
bei deren unbeugsamen 
nen zu lernen, sich mit 
und Erfahrungen aus der Vergan­
genheit zu bewaffnen, treue 
Nachfolger der Sache Lenins zu 
sein.

Mit 17 Jahren trat Wroldemar 
Blioch der Komsomolorganisation 
in Sabelotschje bei und stürzte 
sich In die Arbeit. Unter den 
Komsomolzen herrschte nach wie 
vor der heroische Geist des Bür­
gerkriegs: die Bereitschaft zur 
Heldentat und Aufopferung. Die 
Komsomolzen, die selbst gerade 
erst lesen und schreiben gelernt 
hatten, brachten es anderen bei 
und beteiligten sich somit an der 
Kampagne der Liquidierung des 
Analphabetentums, die das ganze 
Land erfaßte und die wohl der 
erste Schritt auf dem Wege der 
Kulturrevolution war. Sie veran­
stalteten Abende mit Aufführun­
gen von Theaterstücken und Dar­
bietungen. In Ihren Tschastuschkl 
wurden die Kulaken und ,,Kula- 
kenschwänzler“ unter die Lupe 
genommen. Das waren die ersten

Vetera- 
Wlssen

Schwalben in der harten Ausein­
andersetzung zwischen der Dorf­
armut und Ihren Unterdrückern.

Die Bewohner des Nachbardor­
fes Guta Sabelotscheskaja waren 
hauptsächlich polnische Katholi­
ken. Hier stieß die Arbeit unter 
der Jugend auf besonders harten 
Widerstand. Woldemars Bruder 
Eduard kaufte hier ein Haus. 
Nach kurzer Zeit gelang es Wol­
demar, der beim Bruder wohnte, 
dieses Haus In ein Zentrum der 
Aufklärungsarbeit unter den Ju­
gendlichen zu verwandeln: Nach 
Feierabend versammelten sie sich 
hier, sangen Volks-, und revolu­
tionäre Lieder. Eines Tages holte 
Woldemar das damals verbreitete 
Lehrbuch von Bilyk ,,Grundsätze 
des politischen Wissens“ hervor 
und las einen Auszug — über Le­
nins Genossenschaftsplan — vor. 
In diesem Auszug wie in den 
darauffolgenden Lesungen gab es 
viele unverständliche Wörter, die 
Woldemar oder der Bruder Edu­
ard den Jungen und Mädchen er­
läuterte: Proletariat. Klassen, ge­
nossenschaftlicher Zusammen­
schluß der Bauernwirtschaften 
und so manche andere. Viel wur­
de hier auch über die Rolle der 
Komsomolzen Im Dorf gespro­
chen, über Ihre Aufgaben. Ein 
Komsomolze, erklärte Woldemar. 
müsse kulturell, klassenbewußt 
und höflich sein, die Eltern ach­
ten. Das war schon verständlich, 
so etwas Ähnliches stand ja auch 
In der Bibel — In den Geboten 
Mosis.

Gerade das war wohl der größ­
te Stein des Anstoßes: die Reli­
gion. Die grundlegenden Ideen 
der Revolution — die Fabriken 
sollen den Arbeitern, das Land 
den Bauern gehören, die Beseiti­
gung der Ausbeutung des Men­
schen durch den Menschen — 
waren allen verständlich. Aber: 
..Die Religion ist Opium für das 
Volk“. Mit dieser Einstellung 
wollte man sich nicht abfinden. 
Der Kampf der Bauern gegen die 
Unterdrücker ist Jahrhunderte 
alt, aber man glaubte schon Im­
mer an Gott. Daß die Religion 
stets ein Instrument der Unter­
drückung war. erklärte Woldemar 
seinen Landsleuten an konkreten 
Beispielen. Dabei half ihm der 
ältere Bruder, der etwas geschul­
ter und lebenserfahrener war als 
er.

Allmählich war das Eis gebro­
chen. lm Dorf Gute Sabelotsche­
skaja wurde die erste Komsomol­
zelle gegründet. Woldemar Biloch 
wurde Ihr erster Sekretär Bald 
darauf wurde er In den Dorf So­
wjet und später zum Vorsitzen­
den der Kulturkommission 
wählt.

(Fortsetzung folgt)

Im Rayon Balkaschino, Gebiet 
Zelinograd, wurde die Laien­
kunstschau. gewidmet dem 30. 
Jubiläum der Neulanderschlie­
ßung, ausgetragen, an der sich 
mehrere Gesangskollektive, In­
strumentalensembles, Solosänger, 
Rezitatoren und Tänzer beteilig­
ten.

Die besten Laienkünstler ver­
sammelten sich dann zum Schluß­
konzert lm Kulturhaus des Ray­
onzentrums. Das Programm war 
interessant und mannigfaltig. 
Besonders gut waren die Chdrkol- 
lektive des Sowchos ..Schiro- 
kowski’* (Leiter A. Dyschlewa) 
und ..Maximowski“ (Leiter 
W. Bauer).

Begeisterten Beifall der Zu­
schauer ernteten die Solosänger 
N. Schaimursin aus ..............
der meisterhaft das 
russische Feld“ von Popow vor­
trug. und D. Machmetow aus 
Belgorodskoje. der das kasachi­
sche Volkslied ..Akbulak“ auf­
sang. Sie wurden mit Diplomen 
erster Stufe ausgezeichnet.

Hohe musikalische Meister­
schaft demonstrierte das Dom- 
braquartett aus Ksyl-Kasach- 
stanski. Die Volksweise ..Dostan“ 
erklang in seiner Ausführung be­
sonders schön und wurde von den 
Zuschauern gut aufgenommen.

Einen großen Erfolg erntete 
bei den Zuschauern auch die Ge­
sangs- und Instrumentalgruppe 
des Kulturhauses von Balkaschi­
no unter der Leitung von D. Ka- 
schebajew.

Die Laienkünstlerin E. Jurma- 
nowa rezitierte ausdrucksvoll 
Auszüge aus dem Poem ..Die Sa­
ge vom Traktoristen“ von 
N. Kusnezow. Der vereinigte 
Chor sang zum Schluß die Hym­
ne auf Lenin von Nowikow.

Alla KUSCHNARJOWA 
Gebiet Zelinograd

Wandermuseen 
unterwegs

Dieser Tage konnten sich die 
Sowchoswerktätlgen und Kol­
chosbauern des Gebiets Semlpa- 
latinsk mit dem Leben und Schaf­
fen des berühmten kasachischen 
Dichters und Aufklärers Abai 
Kunanbajew noch näher bekannt 
machen. Mit einer sorgfältig aus­
gewählten Exposition über den 
bekannten Klassiker der kasa­
chischen Literatur kamen zu ih­
nen aufs Land die Mitarbeiter 
des Literatur- und Memorialmu­
seums.

Ähnliche Wanderausstellungen 
werden auch vom Museum der 
Turkslb-Trasse und dem Dosto­
jewski-Museum veranstaltet.

Puschkin-Fest

ge-

Barakkul. 
Lied ..Das
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Die Mitarbeiter der Stadtab­
teilung Kultur und die Bücher­
freunde von Kustanal haben zu 
Ehren des 185. Jubiläums des 
großen Lyrikers Alexander 
Puschkin im Kulturpalast der 
Chemiewerker einen Puschkin- 
Abend veranstaltet.

Zu den Versammelten sprach 
W. Sharkowa. Kandidat der phi­
lologischen Wissenschaften. Leh­
rerin der pädagogischen Hoch­
schule. Im Foyer wurde eine 
Ausstellung der Puschkin-Werke 
organisiert.

Das Fest lief mit einem Kon­
zert der Laienkünstler aus.

Ausstellung 
im Rayonzentrum

Im Rayonzentrum Turkestan, 
Gebiet Tschimkent. fand neulich 
die Republikausstellung der bil­
denden Künste Kasachstans statt. 
Hier wurden Werke von 45 Ge­
mäldemalern. Bildhauern und 
Graphikern gezeigt, die über die 
Arbeits- und - Heldentaten der 
Kasachstaner. sowie die treue 
Freundschaft der Völker unserer 
multinationalen Heimat berichten.

Pressedienst der ..Freundschef t"
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Sepp Österreicher. Oleg Izechowskl.
Spaß beiseite. ..Raduga"
E. T. A. Hoffmann. Auswahl. ..Raduga" 
Deutsche Volksballaden. ..Raduga“ 
Deutsche Volkslieder. ..Raduga“ 
Robert Musil. Ausgewählte Prosa. Verlag ..Progreß“ 
Schweizer Dichter erzählen. Verlag ..Progreß“ 
J. W. Goethe. Wilhelm Meisters theatralische Sendung 
Goethe. Faust I—II. Urfaust. B.D.W
Georg Bücher. Lenz
Worte wie Nüsse. Sorbisches Sprichwörterbuch 
E. T. A. Hoffmann. Klein Zaches, genannt Zinnober... 
Prinzessin Brambilla. Meister Floh
Bernhard Kellermann. Die Stadt Anatol. Roman 
Bernhard Kellermann. Das blaue Band. Roman 
Dostojewski. Der Doppelgänger. Frühe Prosa. Bd. I 
Ein Ding von Schönheit Ist ein Glück uur immer. 
Gedichte der englischen und schottischen Romantik 
Willi Bredel. Maschinenfabrik N. K. Rosenhofstraße. 
Der Eigentumsparagraph. Romane 
Willi Bredel. Die Väter. Roman 
Otto Bonhof. Die tötende Welle. Abenteuerroman 
Max Frenzei. Wilhelm Thiele. Gesprengte Fesseln. 
Bericht über den antifaschistischen Widerstand 
Otto Roland. Nacht über Österreich Roman 
Rudolf Scholz. Mein lieber alter Lukowskl Roman 
Brigitte Thurm. Verlangen. Eine Liebesgeschichte
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sind an die Buchhandlung „Drush- 
ba". 473000 Zelinograd. ul. Oktjab'' 
skaja. 73 zu richten.

3.11
1,19

4.62
2,55

2.62
2,62
3.04
1,65

«<bPOH HHIH Ad»l v 
HHflFkr 65414

, Bwxoaiii eaceaaeiiHU «poMt 
nochperenha u noneaejihtinKi.

l
I

I

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel
Rubel
Rubel 
Rubel 
Rubel
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

Hedaktionskolleplum
acrausqeocr ..aoziaiistik Kasachstan"

Thiioi patpiiH HjaaTc.ibCTBa UejHtuorpaacKoro 
oÖKOM.-i KoMnapniH Ka3axcTana

3awa3 As 5509


